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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Der Zeitſpiegel“. 

| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
in Thorn, Vorſtädte, Moder und Podgorz 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 
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| Für den Monat 


März 


abonnirt man auf die 

Thorner Zeitung 
bei sämmtlichen Postanstalten, den Depots in der 
Stadt, den Vorstädten, Mocker und Podgorz für 
50 Pf. — 
Frei ins Haus durch die Austräger 70 Pi. 
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Die neuen Zwangs-Innungen. 


Wahrſcheinlich noch vor dem Oſterfeſt wird dem Reichstage 
ein von dem preußiſchen Miniſter für Handel und Gewerbe, 
Freiherrn von Berlepſch, ausgearbeiteter Geſetzentwurf unter Zu⸗ 
ſtimmung der verbündeten Regierungen zugehen. welcher die 
Bildung von Zwangs ⸗Innungen für das deutſche Handwerk 
verfügt. Es iſt diesmal die Mehrheit des Reichstages, welche 
darnach verlangt hat. 

Der Reichstag hat ſich zum letzten Male im Januar dieſes 
Jahres mit der Handwerkerfrage eingehender befaßt; es handelte 
ſich damals um das von dem Staalsſekretär von Bötticher aus: 
gearbeitete Geſetz über die Einrichtung von Handwerkerkammern. 
Dieſe Kammern ſollten den Rahmen abgeben für die eigentliche 
Handwerkerorganiſatton, aber der Reichstag wollte in ſeiner 
großen Mehrheit nicht den äußeren Rahmen, er wollte dle ſofortige 
Organiſation, und zwar auf dem Wege der obligatoriſchen oder 
Bwangs-Junungen. Es wurde damals im Reichstage die Anficht 
laut, daß zwiſchen den Miniſtern von Bötticher und von Berlepſch 
Meinungsverſchiedenheiten über die weitere Durchführung der 

andwerkergeſetzgebung beſtänden, und man knüpfte daran 
ſchon Gerüchte von einer bevorſtehenden Miniſterkriſis. Herr von 
Bötticher beſtritt aber ſelbſt das Vorhandenſein von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und zu einer Minifterkrifis iſt es erſt recht nicht 
gekommen. Wohl aber kommt, wie geſagt, eine von Freiherrn 
von Berlepſch ausgearbeitete Handwerkervorlage. 

Schon ſeit einer geraumen Reihe von Jahren hat der 
Reichstag alljährlich Anträge zur Gewerbeordnung berathen, welche 
zumeiſt in der Forderung nach der Einführung des Befähigungs⸗ 
nachweiſes für die Eröffnung des Gewerbebetriebes gipfelten. 
Anfänglich wurden die Anträge abgelehnt, ſpäter, noch zur Zeit 
der Reichskanzlerſchaft des Fürſten Bismarck, angenommen, doch 
konnten die verbündeten Regierungen ſich mit dem Befähigungs⸗ 
nachweiſe nicht befreunden, und ſo blieben unabänderlich die 
Dinge auf dem alten Fleck ſtehen. Diesmal hat man die Forde⸗ 
rung nach dem Befähigungsnachweiſe zurückgeſtellt, die Art der 
Organiſation bildete die Hauptſache. 

Der Reichstag hat ſich für die obligatoriſchen Innungen 
ausgeſprochen, Centrum, Konſervative und Nationalliberale bilden 
eine beträchtliche Mehrheit für dieſelben. Die Nationalliberalen 
wollen aber nicht weiter gehen, während Centrum und Konſerva⸗ 
tiven als letztes Ziel noch immer der Befähigungsnachweis 
erſcheint. Die obligatoriſchen Innungen tollen alle Gewerbtrei⸗ 
benden eines Handwerks, gleich viel ob ſie Lehrlinge halten oder 
nicht, ob fie Freunde des Innungsweſens find oder nicht, zum 
Beitritt zur Innung, und natürlich auch zu Beiträgen verpflichten; 
der Beitrittszwang ſoll um des willen ausgeſprochen werden, um 
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Geſühnt? 


Novelle von Zoe von Reuß. 
A (Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Es war ein letzter, ſchöner Herſttag mit bronzegefärl ter, 
wenn auch ſturmzerzauſter Blattfüle. Der Himmel erſchien 
herbſtlich feurig und buntfarbig, und auf der Dorfſtaße tummelte 
ſich ſpielend eine Kindergruppe im Abendſonnenſchein. Vor einem 
verwahrloſten Häuschen ſaß, einſam und ausgeſchloſſen von den 
Kameraden, ein ungefähr ſechsjähriges Mädchen und hielt eine 


Puppe im Arm. 
„Magſt Du nicht ſpielen 2“ frug Dora unwillkürlich theil⸗ 


| nehmend im Vorübergehen. Aber plötzlich bleibt die junge Frau 


ſüllſtehen. Das Kind dort, dieſe braunen Augen, ſanft wie 
Blumenſterne und leuchtend wie Himmelslichter, es iſt Lenchen, 
ganz ohne Zweifel. Und da ift ja auch die Puppe noch, die ihr 
Dora geſchenkt hatte, zwar mit ſtark bleſſiertem Kopfe, aber noch 
kennlich an der Kleidung, die ſogar leidlich erhalten iſt. 

„Biſt Du nicht Lenchen Meyer?“ fragt Dora weiter. 


„Ja.“ 

„Wo iſt Deine Mutter? 

„Todtgeſtorben.“ 

„Kennſt Du mich?“ f 

Das Kind ſchüttelt ſtumm mit dem Köpfchen, hat fi aber 
unwillkürlich von ſeinem Steine erhoben und blickt freundlich 
und bittend nach der ſchönen Dame hinüber, die trotz der ſchwarzen 
Kleidung ſo herzig und lieb zu ihm ſpricht. Zutraulich faßt es 
Dora an die Hand, um ihr zu folgen. Und die bleiche junge 
Frau läßt es lächelnd geſchehen, es iſt ihr wie ein Troſt. 


* 


segründel 1760. 
BRedaction und Grpedition gäckerſtr. 39. 
Fernſprech⸗Auſchluß Ur. 75. 


Donnerſtag, den 27. Februar 


die Innungen von vornherein leiſtungs fähiger und exiſtenzkräftiger 
zu machen. Die Einzelheiten des neuen Innungsplanes werden 
erſt aus den Details des ganzen Geſetzentwurfs zu erſehen ſein, 
die Grundlagen aber ſtehen feſt, und erleichtert wird die Erledi⸗ 
gung dadurch, daß die Handwerker damit einverſtanden ſind. 
Allem Anſchein nach werden zum nächſten Herbſt ſchon die neuen 
Innungen gebildet werden. 

Dem Zuſammentritt zu Innungen wird namentlich das 
ſeinem Abſchluß nahe Geſetz über die Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbs kräftige Dienſte leiſten können. Der Einzelne wird 
immerhin zögern, bevor er ein ſolches neues Geſetz zum erſten 
Male in Anwendung bringt, die Geſammtheit wird weniger zag- 
haft fein. Die geſchloſſene Handwerker- Organiſation wird jeden⸗ 
falls gegen alle gewerblichen Auswüchſe ganz anders aufzutreten, 
mit ganz anderen Mitteln zu arbeiten vermögen, wie der einzelne 
Handwerker. — Vorauszuſehen iſt, daß die geſchloſſene Organi⸗ 
ſation nach und nach größere Rechte fordern wird. Auch die 
Arbeiter ⸗Organiſationen haben größere Rechte beanſprucht, uns 
möglich kann alſo den Handwerkern das Fordern verwehrt 
werden. Man kann Kritik an dem Charakter der Forderungen 
üben, nicht aber das Fordern ſelbſt verdammen. Die Einigung 
erfolgt ja gerade im Intereſſe einer Erhöhung der Kraft. Warten 
wir aber erſt einmal ab, wie das organiſierte Handwerk wirken, 
welche Machtſtellung es ſich im wirthſchaftlichen Leben wieder 
erringen wird. Daß Alles dem Großkapitalismus anheim fällt, 


das können wir unmöglich wünſchen, wir können nicht wünſchen, 


daß die weitaus größte Menge der ſelbſtſtändigen Gewerbetreiben⸗ 
den zu Lohnarbeitern wird. Wir wünſchen eine gedeihliche 
Fortentwicklung des ganzen deutſchen Volkes, in dem doch auch 
das deutſche Handwerk einen Ehrenplatz einnimmt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar. 


Der Kai ſer empfing am Dienſtag den Unterſtaatsſekretär 
im Reichsamt des Innern Rothe und den Direktor Wödtke, 
ſpäter den bisherigen kommandtrenden General des 3. Armeekorps 
Prinzen Friedrich von Hohenzollern. Später arbeitete der 
Monarch mit dem Chef des Militärkabinets. Zur Tafel waren 
aus Anlaß des Geburtstages des Königs von Württemberg zahl⸗ 
reiche Einladungen ergangen. 

König Wilhelm II. von Württemberg feierte am 
Dienſtag unter großer Theilnahme der Bevölkerung ſeinen 48. 
Geburtstag. Der Kaiſer hatte ſeinem hohen Verbündeten in 
herzlichſter Weiſe gratuliert, 

Von dem Kaiſer angekauft wurde der früher v. Jakobs 'ſche 
Weinberg zu Potsdam, Bertiniſtr. 17, wo in der dort auf hohem 
Berge am Havelufer erbauten Villa im Sommer ſeit Jahren der 
verſtorbene Prinz Alexander ge wohnt hatte. 

In der Reichstagskommiſſton für das bürgerliche 
Geſetzbuch wurde Dienſtag in die Berathung des zweiten 
Buches, welches vom Recht der Schuldverhältnlſſe handelt, 
eingetreten. § 240 beſagt: „Sit eine Schuld nach geſetzacher 
Vorſchrift zu verzinſen, ſo ſind fünf vom Hundert für das Jahr 
zu entrichten, ſoweit nicht ein Anderes vorgeſchrieben iſt.“ Nach 
längerer Debatte wurde der Zinsſuß auf vier vom Hundert 
feſtgeſetzt. 8 241 lautet: „Die Höhe der Zinſen unterliegt der 
freien Vereinbarung, ſoweit nicht reichsgeſetzliche Vorſchriften 
über den Wucher entgegenſtehen.“ Ein vom Abg. Gröber (Ctr.) 
beantragier Zuſatz, wonach die freie Vereinbarung 8 Proz. für 
das Jahr nicht überſteigen dürfe, wurde abgelehnt. 


„Gehſt Du ſchon zur Schule?“ fragt ſie im Gehen. 

„Ja, ſeit Oſtern.“ 

„Kannſt Du ſchon leſen?“ 

„In der Fibel und im Geſangbuch.“ Und wie um die 
Kunſt zu zeigen, buchſtabiert Lenchen nach dem Betreten des 
Frievhofs von dem nächſten Grabe ab: „Ruhe ſanft.“ 

Dora überläßt das Kind ſeinem Schickſal, um ſich nach der 
Familiengruft zu wenden, die den Geliebten umſchließt. Inner⸗ 
halb des Eiſengitters ſinkt fie weinend auf dem Grabe des letzten 
Sproſſen derer von Mülverſtedt nieder. Der Tod hat es an ſich, 
alle irdiſche Zuthat abzuſtreifen; was uns an dem Lebenden ver⸗ 
letzt, gekränkt, fällt ab, als wäre es nie geweſen. Auch von dem 
Geliebten war nur das ſtrahlende Bild zurückgeblieben, das einſt 
ihr Herz bezwungen hatte... Als fie ft zum Heimweg 
wandte, empfand ſie Schmerz und Verlaſſenheit doppelt. 

Lenchen erwartete ſie an der Ausgangspforie, um ſie nach 
Hauſe zu begleiten — es geſchieht wie ſelbſtverſtändlich. Dora 
läßt ſich im Gehen allerlei erzählen, von dem ſchönen, kranzge⸗ 
ſchmückten Sarge, den die todte Mutter gehabt habe, und daß 
Lenchen jetzt im Armenhauſe wohne und nächſtens die Gänſe 
auf dem Gemeindeanger hüten ſolle. Dabei iſt es faſt Nacht 
geworden. Da — plötzlich rollt in raſchem Trabe ein Wagen 
durch die Dämmerung heran. Die eleganten Jucker greifen 
ſchnell aus — fie ſcheinen zu wiſſen, daß es heimwärts geht — 
ſo raſch, daß es Dora kaum gelingt, ſich auf die Seite der 
Dorfſtraße unter den Schutz der Lindenbäume zu retten. Doch 
hat ſie Lenchen glücklich mit ſich gezogen. Nur die Puppe, der 
Wechſelbalg, iſt den kleinen Händen entſchlüpft Aber Lenchen 
läßt ſein Puppenkind nicht — ſie reißt ſich los, um es zu 
retten. Aber o Schreck! — fie ſtürzt nieder, der Huf des Pferdes, 


Zeilung 
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Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter 
Lambeek Fernſprech-Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittegs. | 


Auswärts bei allen Unnoncen-Expedition en. 


Die Juſtizkommiſſion des Reichstages für die 
Novelle zur Strafprozeßordnung nahm den Paragraphen 52, die 
verſchiedenen Klaſſen mit der Berechtigung zur Zeugnißverweige⸗ 
rung, in unveränderter Faſſung an. Zu dem Paragraph 55 
welcher beſagt, daß die zur Zeugnißverweigerung berechtigte 
Perſon den Verweigerungsgrund eidlich zu erhärten hat, wurde 
der Zuſatzantrag des Abgeordneten Schmidt⸗Warburg, nach 
welchem die Geiſtlichen nicht die Urſachen ihrer Zeugnißver⸗ 
weigerung eidlich zu bekunden brauchen, ebenfalls angenommen. 
Gegen den Wiederſpruch des Staatsſekretärs im Reichsjuſtizamt 
Nieberding gelangte dann der Paragraph 55a, die Zeugniß⸗ 
verweigerung des Perſonals der Zeitungen und Druckſchriften 
betreffend, in der Faſſung der erſten Leſung zur Annahme. 

Ueber den Kolonialetat hat die Budgetkommiſſion 
des Reichstags ihren Bericht fertiggeſtellt. Danach ſind vom 
Reichszuſchuß zur Beſtreituug von Verwaltungsausgaben in 
Südweſtafrika 250 000, in Oſtafrika 153 280 Mk. abgeſetzt 
worden. Während durch die Kommiſſionsänderung der Etat für 
Südweltafrita in feiner Geſammthöhe nicht berührt wird, 
fol der für Oſtafrika von 6 054 250 auf 5 900 970 Mk. herab. 
geſetzt werden. 

Den Aelteſten der Kaufmannſchaft von Berlin iſt 
auf das Schreiben, mit welchem ſie dem Reichskanzler den ſteno⸗ 
graphiſchen Bericht über die Kundgebung von Angehörigen des 
Handelsſtandes gegen den Entwurf des Börſengeſetzes 
überſandt hatten, die Antwort des Reichskanzlers zu⸗ 
gegangen. In derſelben heißt es: Ich kann nicht unterlaſſen, 
den Darlegungen des Beßleitſchreibens, welche dahin gehen, daß 
den Grundton der Geſetzesvorlage ein Mißvertrauen gegen die 
Redlichkeit und Zuverläſſigkeit des deutſchen Handelsſtandes bilde, 
ausdrücklich entgegenzutreten. Der vom Bundesrath beſchloſſene 
Entwurf verfolgt den Zweck, die durch umfaſſende Unterſuchungen 
klargeſtellten Mängel der Börſeneinrichtungen zu heben und dem 
öffentlichen Intereſſe da, wo es durch den weitgreifenden Einfluß 
des Börſenverkehrs berührt wird, die erforderliche Sicherung zu 
verſchaffen. Aus dieſem Beſtreben und aus den zu ſeiner Ver⸗ 
wirklichung beſtimmten Geſetzesvorſchlägen wird der Kaufmanns⸗ 
u. eine Verletzung ſeines Ehrgefühls nicht wohl herleiten 

nnen. 

Die deutſche Kolonialgeſellſchaft wird demnächſt in Berlin 
eiu deutſches Kolonialhaus errichten, in welchem allerlei 
Waaren aus unſeren überſeeiſchen Schutzgebieten zum Verkauf 
gelangen ſollen. 0 

Eine Vorlage wegen beſſerer Fundamentirung der 
preußiſchen Staatsfinanzen ſteht, wie mitgetheilt wird, in 
ſicherer Ausſicht, wenn auch die gegenwärtige Seſſion des Land⸗ 
tags, die vorausſichtlich bis über Pfingſten hinaus dauern wird, 
damit noch nicht befaßt werden ſoll. 

Die neue Eiſenbahnvorlage, welche dem preußiſchen 
Landtage in einigen Wochen zugehen ſoll, wird 60 — 70 Millionen 
Mark zum Ausbau des Staatsbahnnetzes fordern. Außerdem 
wird noch ein Kredit für die Errichtung von Kornhäuſern 
ausgeworfen. 

Die Univerſitätskuratoren ſind vom preußiſchen Unter⸗ 
richtsminiſter darauf aufmerkſam gemacht, daß in Fällen, in denen 
es ſich um Zulaſſung zur Doktorpromotton ohne Beibringung 
des Reifezeugniſſes eines deutſchen Gymnaſiums oder Realgymna⸗ 
ſiums handelt, beſonderer Werth darauf zu legen iſt, ob der 
Kandidat ſich während ſeiner Studienzeit bemüht hat, die Lücken 
ſeiner ſchulwiſſenſchaftlichen Vorbildung durch Beſuch von allge⸗ 
mein wiſſenſchaftlichen Vorleſungen zu ergänzen. 


—— ———ů————r˙— ͤ »uꝰ—? n ——ñäñää———————⏑—. 
das Rad, ein lauter Weheſchrei, der in Doras Ohren klingt: 
Alles ein Augendlid . . . . . Das Unglück iſt geſchehen, 
Lenchen liegt ſchwerverletzt am Boden, während der Wagen in 
ſchnellem Trabe weiter rollt. Der Vorgang iſt nicht unbemerkt 
geblieben, trotz der hereinbrechenden Nacht. Von den Vorüber⸗ 
gehenden tritt Einer zum Andern. „Was iſt's?“ „Nun, das 
Kind iſt überfahren.“ „Wer hat's gethan?“ „Der aus Almen⸗ 
hauſen.“ „Der Kommerzienrath?“ „Freilich, ſie erwarten ihn 
heute zurück, er hat ſich eine neue Frau geholt.“ Auch ein paar 
Arbeiter treten heran, die mit dem Wochenlohn direkt aus der 
Kneipe kommen. „Ja, die Reichen fragen nach ſo was nicht. 
Das arme Wurm — es hat genug ſein Leben lang,“ ſo klingt 
es bunt durcheinander. „Lebt es denn noch?“ 

Dora iſt neben Lenchen niedergekniet und verſucht mit ihrem 
Taſchentuche das Blut zu ſtillen. Sie hat den Schleier tief her ⸗ 
abgezogen; im Verein mit der Dämmerung gelingt es ihm hoffent⸗ 
lich, ſie unkenntlich zu machen. „Wollen Sie mir nicht helfen 
die Kleine aufzuheben und in Sicherheit zu bringen, bevor es 
völlig Nacht?“ fragt ſie die Umſtehenden. „Auch muß der Arzt 
ſofort kommen.“ 

„Wer iſt 's denn eigentlich?“ klingt es zurück. 

„s iſt die kleine Lene Meyer aus dem Armenhauſe“, ant 
wortet eine Frau, die das Kind erkennt. 

„Wer fol denn den Doktor bezahlen?“ bemerkt ein Umſtehen⸗ 
der. „s wird auch nicht viel zu machen ſein. Nun, wenn die 
Lene ſtirbt, braucht die Gemeinde nicht mehr zu bezahlen.“ 

„Eine Tragbahre ſofort!“ drängt Dora. „Und ein Bote zum 


Doktor!“ ertheilt fie Befehl. „Ich nehme das Kind mit mir aufs 
Schloß.“ 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 


Sitzung vom Dienſtag, 25. Februar. 

Bei der Weiterberathung des Eiſenbahnetats wünſcht beim 
Titel: Ausgaben, Poſirion Beamtengehälter, Abg. Lohmann (natl.) 
Gleichſtellung der Eiſenbahnbeamten des inneren und äußeren Dienſtes 
und Beſſerſtellung der höheren techniſchen Beamten. Eiſenbahnminiſter 
Thielen erklärt, durch die Neuorganiſation ſeien die höheren techniſchen 
Beamten beſſer geſtellt. Ungünſtig ſeien nur die Verhältniſſe der Regie⸗ 
rungsbaumeiſter. — Nach Bemerkungen der Abgg. Walbrecht (natl.), 
Reichardt (natl.) Sander (natl.) erklärt Abg. Richter (freiſ. Vp.), 
daß eine ſchnelle Inangriffnahme der Aufbeſſerung der Gehälter wünſchens⸗ 
werth ſei, zumal das Etatsjahr 189596 mit einem Ueberſchuß von 30 
Millionen Mark ſchließe. Redner ſtellt ſodann den Antrag, die Regierung 
ſolle eine ſtatiſtiſche Aufſtellung der dienſtfreien Stunden der Bahnbeamten 
vorlegen und eine Zuſammenſtellung geben über die Arbeitszeiten der 
Bahnbeamten und Arbeiter, ſowie über die Wohlfahrtseinrichtungen. — 
Eiſenbahnminiſter Thielen hat gegen den Antrag kein Bedenken. Durch 
die eingeführte Sonntagsruhe hätten 25 000 Leute mehr Sonntagsruhe als 
früher. Im Laufe der anſchließenden Debatte wünſcht Abg. Graf 
Limburg⸗S tirum (konſ.) Ueberweiſung des Antrags Richter an die 
Budget⸗Kommiſſion. — Eiſenbahnminiſter Thielen ſtimmt der Ueber⸗ 
weiſung zu. 

Der Titel wird ſodann angenommen. — Der Antrag Richter wird an 
die Budgetkommiſſion verwieſen. 

Der Titel „Hülfsarbeiter“ wird nach Bemerkungen des Abg. Stoetzel 
(Etr.) über unbegründete Entlaſſung von Arbeitern und des Abg. Fuchs 
(Ctr.) über Lohnreduktionen und Preisherabſetzungen, welche Bemerkungen 
Eiſenbahnminiſter Thielen als unbegründet zurückweiſt, angenommen. 

Das Haus vertagt die weitere Berathung auf Mittwoch 11 Uhr. 
(Schluß 4 Uhr.) 


Ausland. 


Italien. Der Papſt hat den Kardinal Fürſtbiſchof Kopp empfangen. 

Frankreich. Das „Journal officiel“ veröffentlicht ein Dekret betreffend 
die Errichtung dreier neuer Batterien Fuß⸗Artillerie. 

Rußland. Dem Vernehmen nach werden der Kaiser und die Kaiſerin 
am 19. Mai von Petersburg zu den Krönungsfeierlichkeiten abreiſen. Die 
Ankunft in Moskau im Petrowski⸗Schloß erfolgt am 20. Mai, der Einzug 
von dort in den Kremel am 22. Mai, die Krönung am 26. Mai. Die 
Feſtlichkeiten werden bis zum 8. Juni dauern. 

Nordamerika. Zollbeamte verhafteten 60 kubaniſche Flibuſtier an 
Bord des britiſchen Dampfers „Bermuda“ im Hafen von New⸗Nork. Das 
Schiff iſt beſchlagnahmt, Waffen, Munition und mehrere Säcke Gold ſind 
ans Land gebracht worden; unter den Gefangenen befinden ſich mehrere 
hervorragende Kubaner. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Schwetz, 24. Februar. Der bei dem Brande der katholiſchen 
Pfarrkirche in Dobrz vor zwei Jahren gerettete Kirchthurm mit werthvollen 
Glocken wurde bei dem heftigen Sturm umgeworfen. Die mit herab⸗ 
eſtürzten Glocken blieben unbeſchädigt. — Zum Erweiterungsbau der 
kathel iſchen Kirche in Gr. Kommorsk, Kreis Schwetz, hat der Kaiſer 
ein Gnadengeſchenk von 10 000 Mk. bewilligt. 

Th. Jaſtrow, 25. Februar. In den erſten Tagen der vorigen Woche 

ebar die Dienſtmagd Wieſe in Appelwerder heimlich ein unheliches 

Kind, welches ſie bald nach der Geburt, um jegliche Spur zu verwiſchen, 
beſeitigte. Auf Grund einer anonymen Anzeige wurde die Sache 
polizeilich unterſucht. Die W. leugnete anfangs zwar hartnäckig, legte 
aber doch ſchließlich thränenden Auges ein volles Geſtändniß ab und be⸗ 
merkte auch, daß die Kindesleiche auf dem Boden eines Verwandten ver⸗ 
ſteckt ſei. Die an der Leiche vorgefundenen blauen Flecke laſſen ſchließen, 
daß das Kind erdroſſelt worden ſſt. Die unnatürliche Mutter wurde fofort 
verhaftet. 

2 5 Marienwerder, 25. Februar. Eine Feuersbrunſt hat in der letzten 
Nacht auf dem Grundſtücke des Herrn Peckhelz in Ziegellack gewüthet. 
Zwei Scheunen ſind ein Raub der Flammen geworden, das Wohngebäude 
dagegen iſt erhalten geblieben. — Herr Gymnaſiallehrer Gan Ste Hierjelbit, 
früher in Graudenz, hat einen Ruf an die deutſche Schule in Konſtantinopel 
angenommen und deshalb einen Urlaub auf 3 Jahre erhalten. Herr G. 
wird ſeine neue Stellung Anfangs April antreten. 

— Aus dem Kreiſe Flatow, 24. Februar. Eine große Feuers⸗ 
brunſt zerſtörte heute das halbe Dorf Grünlinde. Abgebrannt find 
neun Häuſer nebſt den dazu gehörigen Wirthſchaftsgebäuden. Auch die 
Schule iſt vernichtet worden. Umgekommen iſt in den Flammen ein Kind. 
Nähere Angaben fehlen noch. 

— Mewe, 24. Februar. Die Angelegenheit, betreffend den Bau der 
neuen Weichſelbrücke bei Mewe, iſt wiederum einen großen Schritt 
vorgerückt — leider nicht zu unſern Gunſten. Es iſt von der in der 
letzten großen Verſammlung gewählten Kommiſſion eine Abordnung zu 
dem Herrn Oberpräſidenten nach Danzig geſandt und von ihm auf das 
Freundlichſte empfangen worden. Aus den Mittheilungen des Herrn 
Oberpräfidenten ging aber hervor, daß der Bau einer fünften Weichſel⸗ 
brücke noch in weiter Ferne * Anders verhalte es ſich mit der 
Bahn Morroſchin⸗Mewe. Hier ſeien für Mewe günſtige Ausſichten vor⸗ 
handen. Ebenſo ſei es vielleicht zu ermöglichen, daß an Stelle der jetzigen 
Fährverbindung eine Dampffähre eingerichtet würde. 

— Danzig, 24. Februar. Eine blutige Meſſeraffäre hat 
ſich geſtern Abend in Hoch⸗Strieß zwiſchen dem daſelbſt e Arbeiter 
J. und ſeinem Sohne Johann lang Schon vor acht Tagen iſt J. 
von ſeinem Sohne mit einem Meſſer bedroht worden. Geſtern kehrten beide 
in etwas angetrunkenem Zuſtande aus Danzig zurück. Als der Vater zu 
Haufe jeinem Sohne über Ungehörigkeiten Vorwürfe machte, verließ dieſer 
die Wohnung. Als der Vater eben zur Ruhe. geben wollte, wurde heftig 
an der Thür und Fenſterlade 11 N Der Vater trat zur Thür hinaus 
und forderte ſeinen Sohn zur Ruhe auf. Dieſer ſtürzte ſich jedoch mit 
gezücktem Taſchenmeſſer auf ſeinen Vater und brachte ihm drei lange, 
klaffende Meſſerſchnitte an der linken Backe bei, von welchen der eine 
unmittelbar unter dem linken Auge beginnt und unten am Halſe endet; 
blutüberſtrömt brach der Vater zuſammen. Ein aus der in der Nähe 
liegenden Kaſerne herbeigerufener abe rape hne ſtillte die ſtarken Blu⸗ 
tungen und verſah dann die Wunde mit einem Nothverbande. Heute 
wurde der Schwerverletzte nach dem ing Ai der Sandgrube gebracht. 
Der Meſſerheld wurde von ſeiner eigenen Mutter der Polizei übergeben. 

— Jnſterburg, 24. Februar. Aus Liebesgramerſchoſſen 
hat ſich der Oekonom T. in Gr. Bubainen. T. hatte von einem wohlha⸗ 


XVI. 

Am andern Morgen ſaß Dora nach durchwachter Nacht neben 
dem eigenen Lager, in dem man das verwundete Lenchen gebettet 
hatte. Der Arzt war noch am Abend gekommen und hatte be⸗ 
deutende Verletzungen konſtatiert. Dora hatte während der ganzen 
Nacht die vorgeſchriebenen kalten Kompreſſen erneut und dem vom 
Blutverluſt zu Tode erſchöpften Lenchen fortwährend ſtarken Wein 
Ve Gegen Morgen war die kleine Patientin in Schlummer 
geſunken. 

In Doras Augen war kein Schlaf gekommen. Starr und 
unbeweglich blickte ſie hinaus durch's Fenſter, dem Morgenlicht 
entgegen und über das verfallende ländliche Heimweſen hinweg, 
das nächſtens unter den Hammer kommen ſollte. Augenblicklich 
ward es noch mühſam und ſchleppend aufrecht erhalten durch ein 
paar alte Leute. Mann und Frau, die noch dem Erbonkel gedient 
hatten. Sie waren von Anfang an unfreundlich gegen Dora 
geweſen, da fie vom Hörenſagen „die ganze Geſchichte“ kannten 
und fie dafür verantwortlich machten, daß fie nächſtens den Platz 
würden verlaſſen müſſen, auf dem ſie alt geworden waren. Und 
daß ſie ihnen geſtern Abend noch das Kind und damit Unruhe 
ins Haus gebracht hatte, „in dem ihr kein Nagel gehörte,“ 
fanden ſie vollends „verrückt.“ 

Dora war auch die Mißbilligung ihrer Handlungsweiſe 
keineswegs entgangen, und zwang fie ſich ſelbſt die Frage vorzu⸗ 
legen, was mit Lenchen werden ſollte, wenn fie wieder trans, 
portfähig ſein werde. Es war ein trauriger Gedanke, die liebe, 
arme Kleine wieder in's Gemeinde⸗Armenhaus zurückkehren zu 
ſehen, wo ſie unmöglich Mutterliebe fand. Wie glücklich würde 
Dora ſein, wenn es geſtattet wäre, für Lenchen zu leben — zum 


benden Mädchen, dem er einen Heirathsantrag gemacht hatte, einen Abſage⸗ 
brief erhalten. Vorgeſtern Abend traf T. die Dame auf der Chauſſee in 
Bubainen und ſchoß ſich vor ihren Augen eine Kugel durch das Herz. 

— Crone a. B., 24. Februar. Mit dem heutigen Tage iſt der ſeit 
neun Monaten beim hieſigen Amtsgericht thätig geweſene Referendar Unger 
dem Landgericht in Schneidemühl zur weiteren Beſchäftigung überwieſen 
worden. Am 28. d. Mts. findet eine Sitzung der Stadtverordneten 
ſtatt, in welcher u. A. die Einführung der neugewählten Stadtverordneten 
Brauereibeſitzer Theodor Schemel und Grundbeſitzer Ignatz Latos Abbau 
Crone und außerdem die Wahl des Bureaus und eines Beigeordneten an 
Stelle des verſtorbeuen Strafanſtaltsinſpektors a. D. Franzke auf der 
Tagesordnung ſteht. Da die Wahlen in der zweiten Abtheilung auf Grund 
des eingegangenen Proteſtes vom Bezirksausſchuſſe in Bromberg für un⸗ 
giltig erklärt worden ſind, wird die Verſammlung des weiteren auch über 
dieſen Gegenſtand Beſchluß faſſen. 

— Natel, 24. Februar. In der heutigen Stadtverordneten⸗ 
ſitzung wurde von der definitiven Anſtellung des Stadtwachtmeiſters 
Eduard Stenger Kenntniß genommen, ebenſo von der Kaſſenreviſions⸗ 
verhandlung pro Januar er. Von der Einführung von Familienſtamm⸗ 
bac „die der Regierungspräſident gewünſcht, wurde dem Magiſtrats⸗ 

eſchlu 


emäß einſtweilen bis auf weiteres Abſtand genommen. In 
Betreff der Erweiterung der Fortbildungsſchule für Kaufmannslehrlinge 
empfiehlt der Magiſtrat, dem Druck der Verhältniſſe nachgebend, der 
Stadtverordnetenverſammlung, ſich damit einverſtanden zu erklären, daß 
eine beſondere Klaſſe für Kaufmannslehrlinge, die von Fachleuten ge⸗ 
leitet und zum 1. April er. eröffnet werden ſoll, eingerichtet wird. Die 
Verſammlung kann ſich von der Zweckmäßigkeit dieſes Vorſchlages nicht 
überzeugen und lehnt die Vorlage einſtimmig ab, obgleich der Stadt 
Koſten aus dieſer Einrichtung nicht entſtehen würden, und erklärt, daß bei 
Genehmigung des Ortsſtatuts ſeinerzeit unter „Lehrlingen“ die Kauf⸗ 
ah ER nicht gemeint ſeien. Der Verkauf der Damenbadeanſtalt 
an den jetzigen Pächter Karl Schulz für den Preis von 1000 Mark 
wurde genehmigt, unter der Bedingung, daß Käufer am 15. Auguſt d. J. 
500 Mark und am 15. Auguſt 1898 den Reſt zahlt und das Geld mit 
5 Prozent verzinſt. Dem Magiſtrat iſt das Recht vorbehalten, die 
Kontrolle in der Badeanſtalt auch ferner auszuüben und die Preiſe für 
Benutzung der Badeanſtalt ſeitens der Badegäſte feſtzuſetzen. Zum Schluß 
hielt Bürgermeiſter Riedel einen intereſſanten Vortrag über Schulunter⸗ 
haltungskoſten, und ſtellte anheim, in Erwägung zu ziehen, die Beiträge 
der einzelnen Schulſozietäten vom 1. April ab auf den Stadtſäckel zu 
übernehmen. Der agiſtrat werde in einigen Tagen eine Vorlage 
fertigſtellen und empfahl, eine vorbereitende Kommiſſion zur Prüfung und 
Berathung derſelben zu wählen. Stadtverordneter Kopitſch beantragte die 
Wahl einer ſolchen und wurde die Dringlichkeit hierzu anerkannt. Es 
wurden gewählt die Herren: Lewinſohn, Baerwald, Glatzel, Biniakowski, 
gan! Brink, Günther, Kopitſch und Käding. 

— Wittowo, 24. Februar. In der Nacht zu Sonnabendbrannte 
hierſelbſt das dem Kaufmann J. Otſchuſchke gehörige Wohnhaus in der 
Poſenerſtraße bis auf die Umfaſſungswände ab. Der Brand ſoll in der 
Küche oder dem daranſtoßenden Schlafzimmer entſtanden ſein; es wird 
fahrläſſige Brandſtiftung vermuthet. Es ſollen bei dem Feuer 4000 Mk. 
baares Geld mit verbrannt ſein. — Am 21. März findet hier ein Kreistag 
ſtatt, auf dem u. A. die Feſtſtellung des Kreishaushaltsetats pro 1896/97 
erfolgen ſoll. Dieſer ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 189 700 Mk. 
ab. — Mit Eintritt günſtigerer Witterung ſoll der Weiterbau der Klein» 
bahnſtrecke Witkowo⸗Powidz wieder aufgenommen werden. Die 
Arbeiten ſollen ſo gefördert werden, daß die Strecke mit dem 15. Mai dem 
öffentlichen Verkehr übergeben werden kann. 


CTandwirthſchaftstammer für die Provinz 
Weſtpreußen. 
Danzig, 25. Februar. 
(Zweiter Sitzungstag.) 


Der Vorſitzende eröffnete um 12 Uhr die Sitzung und ertheilte vor 
Eintritt in die Tagesordnung Herrn Ebeling ⸗Kunzendorf das Wort, 
welcher eine Petition mehrerer Molkereipächter verlas, in welcher die 
Landwirthſchaftskammer erſucht wird, geeignete Schritte zur Herbeiführung 
einer Kʒollekttiv⸗Ausſtellung weſtpreußiſcher Molkerei» 
produkte in der diesjährigen Molkerei⸗Ausſtellung in Berlin zu thun. 
Nachdem Herr Steinmeier darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß die Mol⸗ 
kerei⸗Sektion bereits die Beſchickung der Ausſtellung in Graudenz vor⸗ 

eſehen habe, wurde beſchloſſen, den Antrag der Molkerei⸗Sektion zur 

rüfung zu überweiſen. — Der Vorfitzende verlas dann folgendes Tele⸗ 
gramm aus dem Zivilkabinet des Kaiſers: „Seine Majeſtät der Kaiſer 
und König haben den Huldigungsgruß der heute zum erſten Male zu⸗ 
ſammengetretenen Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
mit Freude und Dank entgegenzunehmen geruht und laſſen den Be⸗ 
rathungen der Kammer beſten Erfolg wünſchen. Auf allerhöchſten Befehl 
v. Lucanuzs, Geh. Kabinetsrath.“ 

ITnm Auftrage der Wahlpriüfungskommiſſion erſtattete dann Herr 
Meyer ⸗Rottmannsdorf den Bericht. Ein Proteſt liege nicht vor. 
Nunmehr wurden die Wahlen der noch übrigen drei Mitglieder, die die 
Kammer geſtern auf heute verſchoben hatte, vorgenommen, und zwar 
wurden die Herren Hol z⸗Parlin und Grun au⸗ Lindenau durch 
Zuruf, Herr v. Oldenburg ⸗Januſchau durch Zettelwahl mit 37 von 
58 Stimmen gewählt. 

Ueber die Beſchlüſſe der Kommiſſion zur Prüfung der Punkte 6 und 
7 der Tagesordnung betreffend Bildung eines Ausſchuſſes und Auf ⸗ 
löſung des Centralvereins weſtpreußiſcher Lan d⸗ 
wirthe berichtete als Referent Herr v. Krie 8⸗Roggenhauſen. 
Die Kommiſſion habe ſich mit den gemachten Vorſchlägen eingehend be⸗ 
ſchäftigt und ſei nur zu unbedeutenden Aenderungen gekommen, welchen 
er zuzuſtimmen bitte. Es könne wohl manches anders gemacht werden, 
aber wohl kaum beſſer. Die Berathung über die Vereine, welche ſich noch 
in Zukunft bilden und dem Ausſchuſſe anſchließen würden, ſoll ſpäter 
ftattfinden. Es werde der Kammer bei ihrer nächſten Tagung ein 
Normalſtatut vorgelegt werden, in dem dieſe Frage ihre Regelung erfahren 
würde. Aus den Aenderungen der Kommiſſion theilen wir mit, daß der 
Paſſus: „die Mitglieder der angeſchloſſenen Vereine haben das Recht, 
den Verhandlungen des Ausſchuſſes beizuwohnen, jedoch ohne berathende 
oder beſchließende Stimme,“ im Intereſſe der Geſchäftsordnung geſtrichen 
werden ſoll, da die Rechte der Vereine durch ihre Delegirten genügend 
gewahrt würden. Dieſe Delegirten werden Tagegelder nicht beziehen, 
ebenſo auch die Delegirten, welche Mitglieder der Landwirthſchaftskammer 
ſind, mit Ausnahme der Mitglieder des Vorſtandes. Es wurde ſchließlich 
nach kurzer unweſentlicher Debatte nach den Aenderungsvorſchlägen der 
Kommiſſion die are des Ausſchuſſes mit der Maßgabe angenommen, 
daß die Vereine außer den Delegirten noch einen Stellvertreter zu wählen 
haben. — Auch die Uebernahme der Rechte und Pflicht ein 
— . — . .. — 


zweiten Male aber ward dieſer Wunſch vereitelt. Diesmal durch 
den Druck der Verhältniſſe. .... Dennoch brauchte Lenchen 
nur die braunen Aurikelaugen zu öffnen und ihre Pflegerin 
dankbar anzuſehen, um die junge einſame Frau in un⸗ 
eg Muttergefühl alles Glück des Beſitzes empfinden 
zu laſſen. 

Hand in Hand geſchloſſen ſaßen ſie während des Tages 

beieinander, bis Dora 75 Abend vom Schlaf übermannt 
wurde. Eine Viertelſtunde ſchlummerte ſie ſüß — plötzlich fühlt 
ſie die warme weiche Berührung einer Hand auf ihrer Stirn. 
Sie ſchlägt die Augen auf, Wülpern ſteht vor ihr. 
H„Verzeih, wenn ich ſtöre, Kleine,“ redet er fie mit dem 
alten Koſenamen an. Dann ſich beſinnend, ſetzt er ſchnell hinzu: 
„Oder ſoll ich eine andere Anrede gebrauchen? Nein, es iſt mit 
unmöglich!“ ; 

Als Antwort blickt Dora nur glückſelig zu ihm auf. Ja, 
er iſt grauer geworden, und die Furchen des unregelmäßigen 
Geſichts haben ſich vertieft. Aber die hellen, klugen Augen 
und eine vermehrte Rundung der Wangen bezeugen ſein 
Wohlergehen. 

„Es durfte nicht Abend werden, bevor ich mich nach Lenchen 
umgeſehen hatte. Du weißt vielleicht, daß ich die unſchuldige 
Veranlaſſung zu dem Unglück geworden bin?“ 

„Ich hörte die Leute davon ſprechen,“ erwidert Dora leiſe 
und zitternd. Das unerwartete Wiederſehen, gewünſcht und 
gefürchtet zugleich, greift an ihr Herz. 

„Wahrſcheinlich wird die Geſchichte nächſtens in einem ſozial⸗ 
demokratiſchen Parteiblatt zu leſen ſein, natürlich mit gehörigen 
Randbemerkungen“, ſagte Wülpern ſtirnrunzelnd. „Du weißt 
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des Centralvereins wurde nach einem kurzen Referate des Herrn 
v. Kries ohne Debatte erledigt. 

Als Referent der Etatskommiſſion berichtete Herr Ste in⸗ 
meyer⸗Grabowo über die Diätenfrage. Die Kommiſſion habe 
beantragt, 10 Mk. Diäten per Tag und Reiſekoſten vom Heimathsorte 
bis Danzig auf ein einfaches Billet II. Klaſſe zu gewähren. Die Mitglieder 
der Kommiſſionen beziehen die > der ſtaatlichen Körungskommiſſionen. 
Nach kurzer Debatte wurden dieſe Vorſchläge angenommen. 

Die Kammer trat nunmehr in die Verathuug des Etats pro 1896/97 
ein. Der Etat balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 183 974 Mark 
und zwar entfallen auf Geſchäftskoſten 31321 Mark, Unterhaltung des 
Hauſes 917 Mark, Penſionsfonds 3438 Mark, Dispoſitionsfonds 3000 
Mark, zur Dispoſition des Ausſchuſſes 145 000 Mark. Von den dem 
Ausſchuß überwieſenen Fonds ſollen verwendet werden: fur Pferdezucht 
42 700 Mark, Rindviehzucht 27 400 Mark, Molkerei 4150 Mark. Schweine⸗ 
zucht 6000 Mark, Ackerbau 27 500 Märk, Fiſcherei 650 Mark, Bienen⸗ 
zucht 1000 Mark, für wirthſchaftliche Zwecke 35094 Mark und zur Ab⸗ 
rundung 506 Mark. — Der Etat wurde nach unweſentlicher Debatte an⸗ 
genommen. 1 

Am Mittwoch findet noch eine Sitzung der Kammer ſtatt, in der über 
einen Vortrag des Herrn Rohrbeck⸗Gremblin, betr. Stellungnahme zur 
Zuckerſteuervor lage, und über einen Antrag Meyer⸗Rottmannsdorf 
wegen Konvertirung der 4⸗ und 3½prozentigen Staatspapiere verhandelt 
werden ſoll. 

— —u¼ 
Lokales. 
Thorn, 26. Februar 1896. 


* Berjonalien] Die Ernennung des bisherigen 
Polizeikommiſſars Herrn Zelz zum Polizetinſpektor if 
be Herrn Regierungspräſidenten in Marienwerder beſtätigt 
worden. 

= l[Perſonalien beider Steuer!] Es find ver 
ſetzt worden: der Ober ⸗Kontrol⸗Aſſiſtent Heymann aus 
Löbau als Haupt- Zollamts ⸗Aſſiſtent nach Strasburg und 
der Haupt - Zollamts » Aſſiſtent Bieck aus Strasburg 
als Ober⸗Kontrole⸗ Aſſiſtent nach Löbau, der Grenz ⸗Aufſeher 
Brandt in Grüneiche als Steuer - Aufieher für die Zucker⸗ 
ſteuer nach Melno, die Grenz ⸗Aufſeher Ka dow aus Mieſions⸗ 
kowo in gleicher Eigenſchaft nach Grüneiche und Schmeling 
aus Zlotterie als berittener Grenz⸗Aufſeher nach Leibitſch, der 
berittene Grenz⸗Aufſeher Rrauſe aus Leibitſch als Grenz⸗ 
Aufſeher nach Mieſionskowo. — Zur Probedienſtleiſtung als 
Grenz⸗Aufſeher find einberufen worden: der Steuer⸗Supernumerar 
Kroll nach Leibitſch, die Stellenanwärter Grieben o w aus 
Thorn nach Neudorf, Grams aus Natel nach Zlotterie und 
Raaſch aus Cieszyn nach Grüneiche. 

Ihr drittes Symphonie⸗ Konzert! veran⸗ 
fialtete geſtern Abend im großen Saale des Artushofes die 
Kapelle des Infanterie Regiments von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 unter Leitung des Herrn Hiege. Bei der Fülle des 
Schönen, welche das Programm bot, und der vorzüglichen 
Ausführung jeder einzelnen Piece kann man nur ſehr bedauern, 
daß das Konzert verhältnißmäßig nur einen ſchwachen Beſuch 
aufwies. Eingeleitet wurde das Konzert durch Mogzart's 
G-moll⸗Symphonie, die in tadelloſer, ſehr wirkungsvoller Weiſe 
zum Vortrag gelangte. Beſondern Beifall fanden auch die durch 
ihre Wucht imponirende Cortiolan⸗Ouvertüre von Beethoven und 
Hebriden Ouvertüre von Mendelsſohn. Herr Kapellmeiſter Hiege 
ſpielte mit ausgezeichneter Technik ein recht anſprechendes 
Violinkonzert von Sitt und erntete dafür wohlverdienten Applaus. 
Von außergewöhnlichem Intereſſe war die Goppelia-Suite von 
Delibes, welche den Schluß des Programmes bildete. Wir können 
dem eifrigen Dirigenten für die Wahl des Programmes und die 
ſorgfältige Einfludirung nur unſere vollſte Anerkennung aus⸗ 
ſprechen und wünſchen, daß in Zukunft ein volleres Haus die 
vielen Mühen lohnen möge. 

+ [Der Mo zart⸗Vereinh veranftaltet, wie ſchon kurz 
erwähnt, morgen (Donnerſtag) Abends 8 Uhr im großen Saale 
des Artushofes ſein 2. Konzert in dieſer Saiſon, mit welchem 
er — es iſt das 20. im ganzen — auf eine fünfjährige Thaͤtig · 
keit zurückblickt. Wie ſtets, iſt auch diesmal das Programm ein 
äußerſt gewähltes. Es weiſt außer zwei a capella - Chören und 
mehreren Orcheſterſtücken — darunter das hier noch nie vorgeführte 
Märchenbild „Aſchenbrödel“ von Bendel — noch zwei gemiſchte 
Chöre mit Solo und Occheſterbegleitung, nämlich „Die heilige 
Nacht“ von Gade und „Chor der Winzer und Winzerinnen 
a. d. Oper Die Loreley“ von Bruch auf. Die Orcheſterpartie hat 
eine aus den beiden Artillerie Regimentern 11 und 15 zu⸗ 
ſammengeſetzte verſtärkte Kapelle übernommen. Wir wünſchen 
dem thätigen Verein Blühen und Gedeihen. 

= [Schützenhaus⸗ Theater.] Die Stettiner Sänger 
fanden auch geſtern wieder bei ausverkauftem Haufe ungetheilten 
Beifall. Wir empfehlen deshalb gern den Beſuch der heutigen 
Adſchiedsvorſtellung. — Morgen verabschiedet ſich die Danziger 
Spezialitäten ⸗Geſellſchaft, worauf wir hiermit gleichfalls em⸗ 
pfehlend hinweiſen. 

— [Patente und Gebrauchsmuſter.] Auf ein 
verſtellbares Getriebe aus einem Zahnrad mit langen, feitlich 
angegoſſenen Zähnen und einem Trieb mit ſtufenförmig abge⸗ 
ſetzten Zähnen iſt für A. Hammerski in Sobbowitz ein 
Gebrauchsmuſter eingetragen worden. — Auf ein Sprenggeſchoß 
mit Aufſchlagzünder an der Spitze und Zeitzünder am Boden iſt 
von Helmuth Flemming in Gr. Montau in Weſtpr., auf 
einen Waagebalken mit juſtirter Schneidenlagerung für Hebel⸗ 
waagen von Eduard Böhmer in Schröttersdorf bei Bromberg 
ein Patent angemeldet worden. 


* 


vielleicht nicht einmal, liebe Dora, daß Du mir einen großen 
Dienſt erzeigt haft, als Du das Lenchen mit Dir nahmſt auf's 
Schloß ... Glücklicherweiſe wird der Unfall keine üblen Folgen 
haben, der Arzt hat mir Bericht erſtattet.“ 

„O, gottlob!“ 

„Ich fühlte mich dem Kinde gegenüber ohnehin als Schuldner; 
ſein Vater war Arbeiter in der Almenhäuſer Zuderfabrit und 
verunglückte vor einigen Jahren. Vielleicht erinnerſt Du Dich 
noch? O nein — kaum.“ g 

„Ich weiß es noch, als ob's geſtern geweſen wäre,“ ſagte 
Dora eifrig. „Es war im erſten Jahre“ — fie ſtockte plötzlich. 

„Gut Kleine! Ich möchte Dich nun fragen, ob Du das 
Lenchen wohl bei Dir behalten wollteſt? Du liebteſt ja das 
Kind. Aber mein Wunſch iſt unbeſcheiden — es wird ſich etwas 
Ander n WR 

„O, Bernhard, würde glücklich ſein, Lenchen behalten zu 
können, jetzt doppelt. O, ich bin — m!“ machte 
die bedrückte Seele Luft. 5 ſede 1 

„Vortrefflich! Dann if die Sache abgemacht. Du über ⸗ 
nimmſt Lenchens Erziehung und erlaubſt mir, alles Andere zu 
ordnen. Was meinſt Du zu einem kleinen Hauſe nebſt Gärtchen 
in einer hübſchen Mittelſtadt? ... Apropos, habe ich die Grüße 
von Couſine Meta, wollte ſagen die Grüße von meiner Frau 
ſchon beſtellt? Darf ich fie wieder grüßen, Kleine?“ ſchloß er, 
indem er ſich langſam zum Gehen wandte. 

Dora nickte ſtumm. Dann griff ſie in leidenſchaftlicher Be⸗ 
wegung nach Wülperns Hand und drückte einen einzigen heißen 
dankbaren Kuß darauf. Eine Minute ſpäter war ſie allein mit 
Lenchen, ihrem Kinde. 


1 


a 
theilweiſer g 
(Binden etc.) ein anderes Deckungsmaterial verwendet worden ift, 1 
Dachflächen, hat die preußiſche Regierung darauf aufmerkſam 
gemacht, daß dieſes Verfahren den Grundſätzen der Denkmals. 
pflege widerspricht. Für die Zukunft ſoll daher in Fällen dieſer 
Art ſowohl für die Koſtenveranſchlagung. 
Ausführung darauf Bedacht genommen werden, daß die 
Deckung nicht nur im Material, ſondern auch in Form und 
Abmeſſung der einzelnen Deckſtücke der zu beſeitigenden alten 
Bedachung und den ſtehen bleibenden Dachflächen thunlichſt 
vollkommen entſpricht. N , 

= [Weſeler Rirdenbau-Lotterie.] Der Willibrordi⸗ 
Kirchbau⸗Kommiſſion zu Weſel ict die Erlaubniß ertheilt worden, 
zur Gewinnung der Mittel für die Vollendung des Ausbaues 
und für die Freilegung der Willibrordikirche zu Weſel zwei 
öffentliche, innerhalb zweier Jahre zu beendende Gel dlo tterien 
zu veranſtalten und dieſe Looſe in der ganzen Monarchie 
zu vertreiben. 

X [Pierdelotterie] Dem Verbande der Pferdezucht⸗ 
vereine in den holſteiniſchen Marſchen (Sektion des Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen landwirthſchaftlichen Generalvereins) iſt von dem 
Miniſter des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, eine öffentliche 
Verlooſung von Pferden, Wagen, Pferdegeſchirren u. ſ. w. zu 
veranſtalten und die danach auszugebenden Looſe im ganzen 


— 


haftet: 


— Von 


ſtrafen. 


des ſlaviſchen (polniſchen) Elements“; in erſter Linie richtet ſich alſo der 
Verein gegen die polniſche Preſſe, zu deren Vertretern der Angeklagte ge⸗ 
höre; er könne in Folge deſſen auch die beiden Richter nicht für unbe⸗ 


— Das Reichsgericht verwarf jedoch nach dem Antrage des 
Reichsanwalts die Reviſion, da der Zeuge belehrt worden 
übrigen auch kein Rechtsirrthum erſichtlich ſei. 

)86l[Durch Feuer lärmj] wurden heute Mittag 2 Uhr die Bewohner 
unſerer Stadt allarmirt. In dem Keller des Hauſes Eliſabethſtraße Nr. 9, 
Herrn S. Sim on gehörig, war auf bisher unerklärte Weiſe in der Nähe 
des Petroleumapparats ein Brand entſtanden, der ſich bald der nach dem 
Laden führenden Treppe und von da aus dem Laden ſelbſt mittheilte, der 
in kurzer Zeit vollſtändig ausbrannte; auch die Decke nach der erſten Etage 
brannte durch, doch konnte einem weiteren Umſichgreifen des Feuers Ein⸗ 
halt gethan werden, da die Feuerwehr raſch zur Stelle war und ein tele⸗ 
phoniſch herbeigerufener Löſchzug ſogar vor dem Läuten der Allarmglocken 
in Thätigkeit trat. Der Schaden ſcheint ein recht erheblicher zu ſein. Ueber 
die Urſache des Feuers konnte noch nichts ermittelt werden. 

„ [Polizeibericht vom 26. Februar. 
chwarzledernes Portemonnaie mit Inhalt in der 
Fünf Perſonen. 


Grenzdörfern der Gemeinde Czarnoczyn find die Pocken aufgetreten. Es 
ſind bereits mehrere Todesfälle zu verzeichnen. — Das Radomer 
zirksgericht verhandelte dieſer Tage gegen 10 Mitglieder einer Räuber⸗ 
bande, die den ganzen Sommer hindurch Diebſtähle und Ueberfälle auf 
dem glatten Lande vecübt hat. Fünf der Angeklagten wurden zur Ver⸗ 
bannung nach Sibirien verurtheilt, die anderen erhielten längere Gefängniß⸗ 


wieder in Kraft geſetzt wurde durch die Zuſatzkonvention zu dem Friedens 
vertrage vom 11. Dezember 1871. Nach dem Vertrage aus dem Jahre 
1845 findet die gegenſeitige Auslieferung flüchtiger Perſonen ſtatt und 
zwar nicht wegen Unterſchlagung und Betrugs, wohl aber wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts und Verfälſchung öffentlicher Papiere und Privatſchriſteu 
wenn dieſe That von Umſtänden begleitet iſt, die, falls ſie in Frankreich 
begangen wäre, die Anwendung einer peinlichen und ente hrenden Strafe 
zur Folge haben würden. 


Dieſes Ablehnungsgeſuch ſei abſchlägig beſchieden worden. 


ſei und im 


Neueſte Nachrichten. 

Monaco, 25. Februar. Kaiſer Franz Joſef ſtattete heute 
Nachmittag dem Fürſten von Monaco einen Beſuch ab. 

London, 25 Februar. Dr. Jameſon traf heute Nachmittag 
4 Uhr 55 Min. auf dem Fenchurch⸗Street⸗Bahnhofe hier ein 
und begab ſich, von Eiſenbahnpoliziſten begleitet, zu Fuß nach 
dem Mark-Lane⸗Bahnhof. Abends gegen 7 Uhr erſchien Dr. 
Jameſon vor dem Polizeigericht in Bowſtreet. Als er in den 
Gerichtsſaal eintrat, wurde er von dem Zuſchauerpublikum, unter 
dem ſich mehrere Peers und andere hervorragende Perſonen 
befanden, mit lauten Beifallsruſen empfangen. (1!) 

London, 25. Februar. In der Gerichtsverhandlung gegen 
Jameſon und Genoſſen, verlangte der Vertreter der Krone 
Vertagung, damit der General⸗Staatsanwalt und der Kron ⸗ 
anwalt ſelbſt erſcheinen könnten. Der Richter ſtimmte zu. 

Waſhing ton, 25. Februar. Im Senat fragte Allen 
an, unter welchen Umſtänden die Republikaner die freie Silber⸗ 
prägung annehmen werden. Aldridge erwiderte, nur im Falle 
einer internationalen Vereinbarung. 


Gefunden: Ein 
rückenſtraße. — Ver⸗ 


der ruſſiſchen Grenze, 25. Februar. In drei 


Be⸗ 


Vermiſchtes. 


London, 25. Februar. Präfident Krüger antwortete 
Chamberlein auf das Beileidstelegramm der Königin anläßlich 
der Exploſion in Johannesburg, ſolche Worte dienten zur Linderung 
von Leiden und Sorgen. 


Fur die Redaktton verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 26. Februar um 6 Uhr früh über Null: 0,50 
Meter. — Lufttemperatur — 10 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
Windrichtung: Dit. 


Wetterausſichten für das nördliche Dentichland: 
Für Donnerſtag, 11 27. Februar: Veränderlich, feuchtkalt, ſtarker 


ind. Sturmwarnung. 5 
Für Freitag, den 28. Februar: lebhafte bis 
ſtürmiſche Winde. 
Für Sonnabend, den 29. Februar: Abwechſelnde Bewölkung, um Null 
herum. Starke Winde. 


Bereiche der Monarchie zu vertreiben. 
+ (Staatliche Beihilfen an Schul verbände.] Der 
Kultusminiſter hat auf den Bericht einer Regierung entſchieden, 
daß die Auffaſſung, als ob ſtaatliche Beihilfen nur an ſolche 
Schulverbände geleiſtet werden ſollen, welche mit Schulabgaben 
in Höhe von über 75 Proz. der Staats und ſtaatlich veranlagten 
Steuern belaſtet ſind, nicht zutreffend iſt. Neben den Schullaſten 
ſoll vielmehr auch auf die anderen öffentlichen Abgaben, ſowie 
auf die beſonderen wirthſchaftlichen und Erwerbsverhältniſſe der 
Gemeinden billige Rücksicht genommen werden. Demgemäß iſt 
auch zugelaſſen, daß in denjenigen Fällen, in denen die Gemeinden 
in beſonders ungünſtigen Verhältniſſen ſich befinden, die Schul⸗ 
laſten bis auf 50 Proz. der genannten Steuern und ausnahms⸗ 
weile auch darunter ermäßigt werden können, während in anderen 
lien, in denen die Steuerkraft der Gemeinden eine beſonders 
hohe iſt, eine Belaſtung für die Zwecke der Volksſchule bis zu 
100 Proz. der Staatsſteuern gefordert werden muß. 
—. Grundſtücksverkauf.] Dae den früheren 
Gerichtsdiener Filzel'ſchen Eheleuten in Mocker gehörige Grund⸗ 
ſtück, zu deſſen Verſteigerung geſtern im Bureau des Herrn 
Rechtsanwalts von Paledzkti Termin anſtand, iſt von dem 
Obſthändler Theodor Cieminski in Mocker für den Preis 
vou 12 000 Mk. erworben worden. 


Wenig verändert, 


Handels nachrichten. 


Poſen, 25. Februar. (Saaten markt.) Der Markt war weniger 
ſtark, als in früheren Jahren beſucht. Hauptſächlich waren nur geringe 
Qualitäten vorhanden und das Geſchäft ſehr gedrückt. Preiſe flau, nu r 
beite Qualitäten wurden gut bezahlt. Rothklee 20—36, ausgeſuchte bis 43. 
Weißklee 30—55, ausgeſuchte bis 58. Wundklee 15—33 bezahlt, Gelb» 
flee 12— 16, Schwediſcher Klee 30—48. Tymothee 18—30. Raygras 


am 27. November 1895 vom Landgericht Graudenz zu 50 Mk. Geld⸗ Achtung, und er beruhigte ſich erſt, als der Kommiſſar in höflichen Aus⸗inländ. 8 —13, engliſch. 12—16. Inkarnatklee 14—16. Lupinen ſehr 
ftrafe verurtheilt. Vorher war der Angeklagte vom Landgericht Thorn drücken ihm Hoffnung machte, er werde dereinſt ſeine Achtung gewinnen.] geſucht und wurden blaue mit 100 Mk., gelbe mit 120 Mk. bezahlt. 
wegen derſelben Strafthat angeklagt, aber freigeſprochen worden. Auf die] Die Broſchüre über den deutſchen Sozialismus werde in Paris demnächſt] Seradella, neue 11—13. Wicken 12—18. Senf geſchäftslos. Spörgel 
Reviſion der Staatsanwaltſchaft war denn die Sache unter Aufhebung des in drei Sprachen erſcheinen und ſei beſtimmt, Aufſehen zu erregen. Den klein 6—7, groß 6—10 bezahlt. Der Schluß blieb flau. > 
Urtbeil mom Meicögericht am e is Berlin mel Prabtanweifungen auf zweir ET 
inirt iſt ein e ngeklagten, r die ulver⸗ e ei * 

Haar 90 aaa Serdar Gegend kütt u. a. darauf hinweiſt,tauſend Franes ein, doch verweigerte die Poſt auf gleichzeitigen Einſpruch Berliner ene bee ä 
daß eine nur mit Ausnahme eines einzigen Kindes von lauter polniſchen] der Berliner Staatsanwaltſchaft deren Auszahlung. Die Auslieferung wird 26. 2. 25. 2. Weizen: Mal 8 7 18 2 
Kindern beſuchte Klaſſe einen deutſchen Lehrer hat, der ebenſowenig ein raſch erfolgen, da die Verhandlungen ſchon ſeit zwei Monaten geführt Ruſſ. Noten. p. Ossa 217,75 217,70 en ai or 1 — 
Wort polniſch verſtehe wie die Kinder deutſch. Darin und in den fol- wurden und grundſätzliche Schwierigkeiten nicht obw alten. Die Flüchtigen Wechſ. auf Warſchau k. 216,95 216,90] ſoco in N.-Hork 895% 825 
genden Sätzen erblickte das Gericht den Vorwurf der Pflichtverletzung (Friedmann und ſeine Geliebte) waren wie ſich jetzt herausſtellt, von Preuß. 3 pr. Conſols 99,70 99,70 Roggen: En 1 55 125 L 
gegenüber der zuſtändigen Regierung in Danzig. Von einem Schutze des] Berlin aus zuerſt nach Krakau gereiſt, wo ſie ſich wenig ſicher fühlten, daß Preuß.3 / pr. Conſols 105,10 105.25 90 : . — * 
§ 193 St.-G.-B. ſah das Gericht ab, da der Angeklagte, der ſelbſt keine] ſie ſich bald über Wien nach Paris begaben. Als ihnen dort der Boden Preuß. 4 pr. Conſols |106,— | 106,10 at Dr + 
Kinder hat, keine beſonderen individuelle Veranlaſſung hatte, für irgend zu heiß wurde, zogen fie ſich nach Verſailles und lebten dort unter dem Dtſch. Reichsanl. 3%᷑ 99,80 99,80 we 1715 ER 80 
Jemand berechtigte Intereſſen zu wahren. ‚Der Angeklagte legte gegen] Namen eines Ehepaares Dr. Feldau aus Krakau einige Zeit ungeſtört. Dtſch. Rchsanl. 3½% 105,10 105,25 . Mai ei 0 3 
das Urtheil Reviſion ein, und rügte darin: der Pfarrer v. Podlodzki, Dann entſchloſſen ſie ſich, nach Algier zu gehen. Aber ſelbſt auf der Poln. Pfandb. 4/½% 67,85 67,85 da uli al 12975 198.25 
den der Gerichtshof augenſcheinlich ſchon in dem Verdachte der Verfaſſer⸗afrikaniſchen Erde wurden ſie durch Menſchen aufgeſchreckt, die ihnen ſehr Poln. Liquidatpfdbr. —,— 2 R böl: Febru 4 6.90 ga 
ſchaft des Artikels gehabt habe, ſei vom Vorſitzenden auch direkt gedrängt | bekannt vorkamen. Sein Verſchwinden aus Berlin ſchiebt Dr. Friedmann Weſtpr.3½ / Pfndbr. 100,30 100.40 Mai ar 480 27 — 
worden, ſich darüber zu äußern, ohne auf das ihm zuſtehende Zeugniß⸗ f ijetzt namentlich auf die Verlegenheiten der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Bank, Disc. Comm Antheile 218,.— 218,70 Spiritus 50er: I 8 „ j 
verweigerungsrecht hingewieſen worden zu ſein. Thatſächlich habe dieſer n deren Aufſichtsrath er geſeſſen hat. Bemerkt ſei Hierbei, daß Dr. Oeſterreich. Bankn. 169,50 169,55 nr 15 er: loco. pr 5 

euge zugeſtanden, das Material zu dem Artikel geliefert zu haben. Friedmann nach ſeiner Auslieferung an Deutſchland nur wegen ſolcher Thor. Stadtanl.3½% ’ ra 8855 53.40 33,50 
Fe rügte die Reviſion, es ſeien zwei Richter wegen Befangenheit Strafthaten verfolgt werden kann, derentwegen die Auslieferung bewilligt Tendenz der Fondab. stil. feſt. a ri a 38,70 
abgelehnt worden, da dieſelben Mitglieder des „Vereins zur Förderung wird. In dieſer Beziehung kommt in Betracht der zwiſchen Preußen und Frank⸗ „300 39,30 


reich abgeſchloſſene Vertrag vom 21. Juni 1845, der zwar durch den zwiſchen 
den beiden Staaten im Jahre 187071 geführten Krieg aufgehoben, aber 


SSA 


Wechſel ⸗Discont 3, Lombard Zinsfuß für deutſche Staats⸗Anl. 
3¼ 0, für andere Effekten 4%. 
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95 & 
M. Berlowitz, orn. 
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2 27 Seglerstrasse 27. 8 

. ber vorgerückten Saison wegen verkaufe ich BE = 

6 - - 5 
Damen-, Herren- und Kinder - Gonfecotion 

& Zu auffallend billigen Preisen. mm 8 

2 S 
5 IIstoff i 

8 in Überraschend schöner Auswahl zu sehr mässigen Preisen. 8 
8 Sehr billig! = Kleiderstoff. Rester. , Schr billig! 85 
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Donnerstag, d. 27. d. M.] Eine herrſchaftiche Wohnung, | Im Waldhäuschen 


bends 8 beſtehend aus 5 Zimmern, Badezimmer mit] iſt eine Wohnung von 3 bis 4 Zimmern, 
Neue a Badeinrichtung, Küche mit vielem Nebengelaß, Entree, Bald, uche ze. 4 hart ober 
(495 


2 8 — roßem Keller, Burſchenſtube, Stallung für] 1. April zu vermiethen. 
Schönschreibe - Cursüs. Kot gu era 


7 . ” 1 — —— — — —i —uy᷑:Ü 7 
zwei Pferde, iſt für 900 Mark zu vermiethen. Die von Farm Major Wiebe 1890 


Bekanntmachung. 
300 ug Pa. Putzbaumwolle ſind für 
das Stadtbauamt II zu liefern. 
Preisofferten frei ſtädtiſche Lagerplatz nebſt 
genau bezeichneten Qualitäts⸗Proben ſind 


Verkauf 


eines 


Konkurs = Waarenlagers. 


0 ’ ; Koſten für Kanaliſation und Waſſerleitung ril 1896 
Das zu W. Kownatzki’igen Kon- bis zum 1 (848 habte Wohnung iſt vom 1. Ap 

in Schönes gehörige M Mä 1 Anmeldungen erbeten. . anderweitig zu vermiethen. (429) 
bamaf ft —— gr Bet = Uhr er Altos Mähere Bekannt. [ Mellienſtr. 81, 2. Et. rechts. et, Brombergeritt 33. 


Otto Feyerabend, 
Bireiteftr. 18. 
Ein j. Beamter 
ſucht Wohnung mit Penfion vom 3. n. 
Mts. ab. Offert. m. Preisang. u. Nr. 128 
bis 1. n. Mts. Mittags i. d. Exp. d. Z erb. 


Ein möbl. Zimmer 


mit auch ohne Penfion zu vermiethen. 


im Stadtbauamt II abzugeben. 
Thorn, den 25. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Der ca. 150 qm. große eingezäunte 


Lagerplatz 


der Handelskammer an der Uferbahn, welchen 
bisher Herr Höhle gemiethet hatte, iſt vom 
1. April er. anderweit zu verpachten. 
Reflektanten wollen ſich an den Unter⸗ 
zeichneten wenden. (846) 


Gustav Fehlauer. 


Lager beſtehend aus 
Material-, Eiſen⸗ und 
Schuhwaaren, 
ſoll mit der Ladeneinrichtung im 
ganzen verkauft werden. g 
Hierzu find ca. 2000 Mark erforderlich, 
Taxe und Verkaufsbedingungen ſind beim 
Unterzeichneten einzuſehen. 
Dei den 25. Februar 1896. 
er Konkursverwalter. 


Gustav Fehlauer. 


l. Zimmer, 10 Mt., für 2 Herren 
zu verm. Ansk. in der Exped. d. Ztg. 


.de n e t dente, Die 1. Etage 


(635) Culmerſtruſte 22, III. in meinem Haufe Schiene Nr. 4 ir allem 
7 iſt 1. April zu vermiethen. 
II. Etage Zubehör iſt zum ones jun. 
in meinem Hauſe Mellinſtraße 103, be⸗ 
ſtehend aus 7 Stuben und allem Zubehör. 
Stallungen für ſechs Pferde, Wagenrem iſe 
Garten pp. zu vermiethen. (464) 
G. Plehwe, Maurermeiſter. 


(842) 


— —ę—-— 


— 77 —⏑—. 

e von Frau Sberbürgermeiſter Wisselinok 

D in 5 III. Etage des Hauſes Breite⸗ 

ſtraßße 37 bewohnten Räumlichkeiten, be⸗ 

ſtehend aus Pr a W er te 2 — 

1 Tr. EBEN nn Küche und Zubehör, Waſſerleitung find vom 
— Zrückenſtr 16, 1 Tr. recht. Bis möbl. Wohnung m. Burſchengel.] 1. April zu vermiethen. (4324) 

1 freundf. möbl. Zimmer Zu erfr. Coppernikusſtr. 21 l. Laden.]| 2 B. Dietrien & Sohn. 

Wohnung incl, Waſſer, 210 Wr. (II. frdl. möbl. Zim. zu verm Auf Bunſch 


iſt zu vermiethen. Arab e 3, In : 2 
Ben Lass. n a I . Nil o ai. Danerftr. 62. mit Belöftigung Clifabethfte. 6, III. 
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Philipp Elkan Nachfolger 


* 


OHN. 


Inhaber B. G 


zZ in denkbar grösster Auswahl. 
— Speeialität: 
x Federfächer 


in schwarz und grau Mark. 2,30. 


STATE 
No) 
S 
I 
S 
>. 
RN 
8 
N 


in allen Sorten. 
Damen-Boots mit Krimmer M. 5,80. | 
Halbstiefel für Herren mit Wollfutter 
Mark 5,50. 


in allen Preislagen 
über 100 verschiedene Muster. 


Photographie-Albums 


in Leder und Plüsch 


e 


N 


Ost? 


PD 


€: Ballfächer 


Portemonnaies 


Um mein noch immer bedeutendes Lager in: 


TJisch-, Salon-, Hänge-Lampen 


sowie 


ÄAronen 


noch in dieser Woche vollständig zu räumen, sind die Preise nochmals herabgesetzt. 


Ich empfehle 


Salon-Jischlampen 


feinste ungarische Majolica-Körper mit schönsten Tulpen zu 6,—, 7,50, 8,50, 


10 Mark. 


Banket-Lampen 


aus Marmor und Onyx etc. mit modernsten Spitzenschirmen von 10 Mark an. 


für Herren und Damen zu jedem 
nur annehmbaren Preise. 


Ne 


Reisedecken 


und 


Plaids 


in schönsten Mustern. 
Speeialität: 


Schlaf und Normaldecken 


von Mark 2,50 an. 


I 
—z 


MIN 


N 


U 


Jagdtaschen 


in allen nur möglichen Arten, weit 
unter Einkaufspreisen. 


Kopf- 


und 


Kleiderbürsten 


7 4 nur 

SS modersste und schönste Fagons. 
—— 

ö 

f. 

= Taschen-Messer 


25 Pfennig an. 


4 


in den verschiedensten Formen von 


Kronen 


in den neuesten Mustern, complett mit Kristallbehang und Salonkerzen von 


24 Mark an. 


in nur besten Borsten. 


Sämmtliche Parfümerien, 
Seifen- und Toilettenartikel 
bedeutend im Preise herab- 
gesetzt. Lilienmilchseite Stück 
0,65 Mark. 


N 
7 
wi 
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m 
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W 
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(822) 


Min 


9 


2 Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame⸗ 
raden Heissrath tritt der Verein Freitag, 
den 28., Nachm. 2% Uhr am Bromberger 
Thor an. (840) 

a Der Vorstand. 


Bekanntmachung. 


irks⸗ und Armenvorſteher des 

* nn f an Stelle des Klempnermeiſters 
A. Glogau, welcher ſeine Wohnung aus 
dieſem Stadtheil nach der Wilhelmſtadt ver⸗ 
legt hat, der Kaufmann Fetersilge und 
zum Stellvertreter der Hutfabrikant Grund- 
mann, dagegen zum Armendeputirten für 
das III. Revier genannten Bezirks der Gelb⸗ 
gießermeiſter Kunze erwählt worden. 
Thorn, den 24. Februar 1896. (832) 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kürſchnermeiſter Bern- 
hard und Marie geb. Levy-Lewin- 
ſchen Eheleute in Culmſee iſt in Folge 
eines von den Gemeinſchuldnern ge 
machten Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 

den 16. März 1896, 
Vormittags 11 Uhr g 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier 
ſelbſt, Zimmer Nr. 2 anberaumt. 
Culmſee, 2 19. Februar 1896. 


oyke, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. (8 
Freiwillige 


Verſteigerung. 
Freitag, 28. Februar 1896, 


Vormittags 9%½ Uhr 
werde ich im Auftrage der Frau 
Koelichen in Thorn in dem Geſchäfts⸗ 
lokale derſelben. Eliſabethſtr. 13, 
folgende Gegenſtände freiwill. verſteigern 
1 größeren oſten Baum⸗ 
wolle und Wolle, Stickereien 
in Wolle und Seide, aufge⸗ 
eichnete Stickereien, Decken, 
Tischläufer, Hand ſchuhe, Haus 
ſegen u. ſ. w. 
Die Verſteigerung findet umzugs 
halber und daher auch beſtimmt ſtatt 
Thorn, den 26. Februar 1896. 
SakolowSs k y, 


(844) Gerichtsvollzieher. 


Zwangs verſteigerung. Im grossen Saale des Artushofes 


Freitag, den 28. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer 
1 Schreibſekretair, 2 Spiegel 
mit Marmorkonſolen, 1 Da⸗ 
menfchreibtifch, 1 Regulator, 
1 Pianino, 1 Sopha, 2 Seſſel, 
1 Bücherſpind und Meyers 
Converſations⸗Lexikon, 1 Dtzd. 
Stühle mit ausgeflochtener 
Rücklehne, 1 mahag. Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Sopha⸗Ausziehti ch, 

„1 Bohrmaſchine u. A. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzah⸗ 

lung verſteigern. 843) 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 

Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag, d. 28. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des 
Königlichen Landgerichts hierſelbſt 
1 goldene Herrenuhr und 1 
„Bohrmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigern. 845) 
Thorn, den 26. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichts rollzieher. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


30) Freitag, den 28. d. Mls., 


Vormittags 10 Uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor 
der Pfandkammer des hieſigen Königl. 
Landgerichts h 
1 Sopha, 1 Spiegel, 2 Kom⸗ 
moden, 2 Tiſche, 6 Wiener- 
ſtühle, 2 Bettgeitelle 
öffentlich zwangsweise gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden. 
Thorn, den 26. Februar 1896. 
Gaertner, Gerichtsvollzieher 


Auktion! 


Dienſtag, den 3. März 1896, 
werden im hiesigen ür — Hospital 
ger: 
Nachlaßgegenſtände 
öffentlich an Man eee 212 


Der Magiſtrat. 


daß ich 
Diners, Dejeuners, Soupers, 
ſowie auch einzelne Schüſſeln außer dem 


gung. Anmeldung jeder Zeit bei dem Oekonom 
des Ulanen⸗Offizier⸗Caſino in Thorn. 


A. 


_ [tr Me ihren ſtarken Glyceringehalt eine zarte, ge⸗ 
Ein fein möbl. Zimmer ift vom 1. März] ſchmeidige, blendend weiße Haut. Vorr. à Pack. 
ab zu vermiethen. Brückenſtraßze 17. enth. 3 Stück 40 Pf. bei J. M Wendisch Naohf. 


L. Ii 11 i a n Sanderson 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Eduard Behm. 


Concertflügel: Bechstein. 


PROGRAMM: 
+ 
1. a) Die rothe Hanne, Ballade 4. a) Nur wer die Sehnsucht | 
b) Die Kartenlegerin. . Schumann, ennt . 2... Tschaikowsky. 
e) O Schmetterling sprich J 0 ee des Balles 0 
S 
Lillian Sanderson. I ch Schon klopft mein Be 
liebender Busen „A. Mozart, 
2. Fapilen s Schumann. e) Warnung 
Eduard Behm. Litllan Sanderson. 
5. a) Romance ozart 
8. N All meine Herzgedanken b) Gavotte E ie 3 Albert 
9 1 85 3 | | Bungert 6. a) Abendreinn. . . C. Reinecke. 
d) Töpferlied . | 5 b) 3 BR u Moszkowski. 
N : 1 Ne e) Vergebliches Ständchen! 5 
e) Ein kleines Lied. . . a Altrheinisches Volkslied J. Brahms 


Lillian Sanderson. Lilllan Sanderson. 
Karten a 3 Mk., zu Stehplätzen a 1,50 M. und Schülerkarten Aaı Mk. 


Die bestellten Karten bitte höfl. abzuholen. 
Walter Lambeck. 


Ein gut erhaltenes, neu renovirtes 


Pneumatic-Zweirad 


(Seidel-Naumenn), incl. Reſerveluft⸗ 
ſchlanch für Hinterrad, ſowie vollſtändiges 


Allen geehrten Herrſchaſten zur Kenntniß, 


Kar Ar und billig unter 128555 Zubehör if sitig umzugsh. zu berfaufen. 
Auch empfehle ich meine Kochſchule 125 Wo? jagt die Exped. d. Ztg. (829) 
geehrten Damen zur geneigten Berüchichti⸗ 1 gut erhaltener 


2 Damenpelz 3 


(weißer Fuchs) iſt billig zu verkaufen. 
Von wen? ſagt die Exped. d. Ztg. (463) 


Steingräber 
können ſich melden beim Polier Beichler 
auf dem Artillerie⸗Schieſſplatz. (833) 


— 
Kutſcher. u 


um 1. März Ihe einen under 
& theten ordentlichen Kutſcher. 
1 Curl Matthes. 


Ils Buchhalterin 


oder Ladeumädchen, der deutſchen u. pol 
niſchen Sprache in Wort u. Schrift mächtig, 
fucht ein jung. Mädchen Stellung. Off. a. Herrn 

a tas zews ki, 


Neuſtädt. Markt 11. 


Carl Böhme, Koch. 
Feiuſten ag 


Schlender- Honig 


empfiehlt 
Mazurkiewicz. 
Sehr gute gefüllte 


Schötten-SHeringe 


empfiehlt billigſt (810) 
Moritz Kaliski. 


Pfirsichblüthen-Seife 


von prachtvollſtem Wohlgeruch, erzeugt durch 


Druck und Verlag der Nathabuchdruckerei Hirast Lambeck. Thorn. 


MIL 


2 


Schützenhaus. 
Heute Donnerſtag, d. 27. Febr.: 


Abſchiedsvorſtellung 
der Spezialitätentruppe 


Neues Programm. 
Anfang 8 Uhr, ug 
Entree: Rumm. Platz 1 g. 

Saalplat 50 Pf. 


Die Direktion. 


Heute: 


AR Pschorr Bock Ausschank 


N 


at 
* 


aldhäuschen. 

5 Meine renovirte 
Winter-Kegelbahn 
ſteht zur gefälligen Benutzung. 
(836) G. Prost. 


Grützmühlenteich. 


Sichere und glatte Eisbahn. 


Godl. Unterricht 


in allen kaufm. Fächern ertbeilt gegen 
nur mäßiges Honorar unter Garantie 
in Einzel⸗Kurſen an Damen und 
Herren (758) 
Robert Klammer, 
Bäckerſtraße 8, 


ff. Günſeſchmalz 


empfiehlt (743) 


A. Mazurkiewicz. 


Kirchliche Aachrichten. 

Alt evang. e. 
Fre den 28. 5 
Abends 6 lühr: Paſſionsandacht. 
Orgelvortrag: a) Ab 3 2 
51 — Boll Bach Ben, b) Toccata, 


Beilage und „Der Zeit ſpiegel.“ 


Donnerſtag, den 27. Zebruar 1896. 


Beſuch von Griechenland. 

Durch die Olympiſchen Spiele, die, wie nun feſtſteht, Ende 
März in Athen ſtattfinden ſollen, wird die Aufmerkſamkeit von 
Neuem auf den klaſſiſchen Boden Griechenlands gelenkt. In 
Griechenland ſelbſt hofft man jedenfalls, daß eine Art Völker⸗ 
wanderung ſtattfinden wird und daß die Fremden mit ihrem Bes 
ſuch der Spiele auch den der Stätten alter griechiſcher Kunſt 
verbinden werden. Es wird auch allgemein erwartet, daß der 
deutſche Kaiſer und verſchiedene deutſche Fürſten in dieſem Sommer 
Athen beſuchen werden. 

Bei dieſem Anlaß dürfte es ſich wohl empfehlen, auch dem 
Phäakenlande, der ſchönſten der Joniſchen Inſeln, Korſu, nicht 
zu vergeſſen, einen Beſuch abzuſtatten, umſomehr, da die Spiele 
in die günſtigſte Zeit des Jahres, in den Frühling, fallen, der 
Korfu, wie allgemein bekannt iſt, in ein kleines Paradies ver⸗ 
wandelt. Die landſchaftliche Schönheit der Inſel iſt eine äußerſt 
eigenartige, und von der Stadt Korfu aus iſt dem Beſucher, der 
ſich einige Tage daſelbſt aufhält, Gelegenheit zu den lohnendſten 
Bergpartien und Ausflügen geboten. Das wunderbar blaue 
Meer, das Korfu umgiebt, ladet zu Barkenſahrten ein, und nach 
dem gegenüber liegenden Albanien, deſſen groteske, ſchneebedeckte 
Gipfel der Berge von Korfu aus beſtändig in Sicht find, beſteht 
eine regelmäßige Schiffs verbindung. 

Die Reiſe von Deutſchland nach Corſu bietet auf allen drei 
Wegen über Wien, München und über den St. Gotthard außer⸗ 
ordentlich reiche Abwechſelung und eine zahlreiche Fülle von 
Naturſchönheiten, ſo daß ſich die Reiſe ſchon um des herrlichen 
Weges willen dahin belohnt. Die von Trieſt nach Corfu ab⸗ 
gehenden Lloyddampfer ſowohl, wie auch die von Brindiſi ab⸗ 
gehenden Dampfer des Lloyd und die des Rubattino haben vor⸗ 
zügliche Einrichtungen und erhöhen den Reiz der Reiſe. 

Das Klima in Corfu if während des Frühjahrs ein ganz 
vorzügliches und für den Geſundheitszuſtand mindeſtens ebenſo 
vortheilhaft und zuträglich, als das an der Riviera. Für die 
Unterkunſt der Fremden iſt in Corfu durch mehrere gute Hotels 
geſorgt. Seit einem Jahre iſt die neue Stadtverwaltung ganz 
beſonders bemüht, die nächſte Umgebung der Stadt Corfu zu 
verſchönern, um den Fremden den Aufenthalt immer angenehmer 
zu machen. In jedem Winter hält ſich in Corfu eine gute 
italieniſche Operngeſellſchuft auf, jo daß auch die Abende ſich für 
den Fremden genußreich geſtalten laſſen. Im Bau befindet ſich 
zur Zeit ein neues, größeres Theater und ſieht im Frühjahr 

1897 ſeiner Vollendung entgegen. Ebenſo wird zur ſelben Zeit 
ein neues Hotel eröffnet, das in keiner Beziehung an Komfort 
etwas zu wünſchen übrig laſſen dürfte. Es iſt mit einem großen 
Garten verbunden, und von ſeinen Fenſtern aus genießt man die 
—— Ausſicht auf das Meer und die jenſeitigen Berge von 
Albanien. 


| 


Vermiſchtes. 


Gedenktag eines Polenkönigs. Die „Poſ. Ztg.“ ſchreibt: 
Vor 130 Jahren, am 23. Februar 1766, verſchied im 89. Lebensjahre der 
frühere Grundherr von Liſſa und Wojewode von Poſen Stanislaus 
Leszezynski als Titularkönig von Polen und Herzog von Lothringen 
und zwar an den Folgen von Brandwunden, die er ſich am Kaminfeuer 
zugezogen hatte. Von 1704 — 1709 war er bekanntlich wirklicher König von 
Polen, von da bis 1735, wo er auf die Krone in aller Form verzichten 
mußte, Prätentend. Er behielt jedoch auf Lebenszeit den Titel König von 
Polen. Mit ihm war der Mannesſtamm der uralten Familie der Leszezynskis 
ausgeſiorben. In Nancy wurden ſeine ſterblichen Ueberreſte beigeſetzt. 
Aber auch im Grabe ſollte er keine Ruhe finden. Zur Zeit der franzöſiſchen 
Revolution wurde die Leiche auf die Straße geworfen, ein alter treuer 
Diener Leszezynskis, Krauſe, ſammelte die Gebeine ſeines ehemaligen 
Herrn und ſorgte für deren erneute Beiſetzung in Nancy. Der General 
Sokolnicki brachte 1814 die Gebeine Leszezynskis nach Poſen. Hier wurde 
im Dom eine Todtenandacht für den König gehalten, und nachdem Sokol⸗ 
nicki die Ueberreſte des ehemaligen Polenkönigs dem zahlreichen Publikum 
geacigt, ein Theil der Gebeine Leszezynskis in dem Sarg, in welchem 

oleslaus Chrobiy und Mieczyslaw ruhten, beigeſetzt. Die anderen Ge⸗ 
beine führte Sofolnidi hinweg, angeblich um einen Theil derſelbea auf dem 
Wawel in Krakau niederzulegen. 1857 wurden die letzten Ueberreſte des 
im Tode noch viel gewanderten Königs in Petersburg aufgefunden, und 
zwar in einem bleiernen Sarge, der unter großen Folianten der 1830 nach 
Petersburg gebrachten Bibliothek der „Warſchauer Geſellſchaft der Freunde 
der Wiſſenſchaften“ ſtand. Neben dem Sarge des Königs Stanislaus II. 
Auguſt ſind dann die letzten Reſte Leszezynskis beigeſetzt worden. 

Der verwickelte Fall. Die „Wiener Preſſe“ veröffent⸗ 
licht folgende Zuſchrift, die ihr angeblich von einem Abonnenten zuge⸗ 
gangen: „Eliſe,“ ſagte ich eines Abends zu meiner Frau, „glaubſt Du, 
daß Du mich lieber haſt, als ich Dich lieb habe, oder daß ich Dich lieber 
habe, als Du mich lieb haſt?“ Ohne von ihrem Wirthſchaftsbuche aufzu⸗ 
ſehen, antwortet ſie: 
— „Nun, ich glaube, daß Du, wenn ich zu Dir ſpreche, die Liebens⸗ 
würdigkeit haben ſollſt, mir zuzuhören,“ ſagte ich. — Sie erwiderte: 
„Die Wochenrechnung beim Fleiſchhauer macht zwölf Gulden ſechzig Kreuzer 
aus; er hat nun dreimal hergeſchickt. Und ſei ſo gut und ſchlag nicht ſo 
auf den Tiſch auf, ſonſt wirſt Dn noch die Tinte ausſchütten!“ — „Ich 
habe nicht auf den Tiſch geſchlagen, ſondern nur mit der Hand in ver⸗ 
zeihlicher Ungeduld darauf getippt. Ich habe vor einer Weile eine klare 
Frage an Dich gerichtet und ich würde wünſchen, eine klare Antwort zu 
erhalten.“ — „Wer ſchafft Dir, mich mit Fragen zu irritiren, wenn Du 
ſiehſt, daß ich rechne? Was u alſo?“ „Ich fragte Dich: 
Glaube ich — das heißt, glaubſt du — daß ich mich lieber habe — 
nein, daß Du mich lieber haſt — Pardon, ich beginne nochmals. Wer 
von uns beiden, würdeſt Du ſagen, hätte den andern lieber, als der 
andere den einen — aber, Himmelfreuzdonnerweiter, Du weißt ja ohnehin, 
was ich meine!“ — „Ich weiß garnichts, als das eine, daß Du nicht 
zu fluchen brauchſt.“ — „Ich habe nicht geflucht. Wenn Du mich nicht 
verſtehſt, ſo werde ich es verſuchen, Dir die Frage ſo begreiflich als nur 
möglich zu machen. Haft Du lieber als ich habe? Nun?“ — „Lieber? 
Wen?“ — „Einer den anderen.“ „Du meinſt, daß jeder von uns 
den anderen lieber hat, als der andere — jeden?“ — „Nein, das meinte 
ich nicht. Ehe Du die Frage in Unordnung gebracht haſt, war ſie klar, 
wie nur etwas. Nun paß' einmal auf. Wir zwei ſind zwei, nicht wahr?“ 
— „Natürlich. Das wußte ich ohnehin; aber... — „Warte eine 
Minute. Ich will, daß Du mich diesmal verſtehſt. Welcher von dieſen 


„Dreizehn von achtundzwanzig, wieviel bleibt da?“ 


beiden, würdeſt Du ſagen, hat den anderen lieber, als der andere den 
anderen lieb hat, oder würdeſt Du ſagen, daß jeder den anderen genau jo 
lieb hat, als der andere? Verſtehſt Du mich jetzt?“ — „Beinahe. Sag's 
noch einmal.“ — „Würdeſt Du der Meinung ſein, daß keiner von uns 
den anderen lieber hat, als beide jeden lieb haben, oder daß der eine den 
anderen lieber hat, als der andere den erſteren, und wenn dem ſo iſt, 
warum?“ — „Nun haſt Du Dich unverſtändlicher ausgedrückt, als 
früher,“ ſagte Eliſe. „Es ſcheint, daß Du jetzt ſelbſt nicht mehr weißt, 
was Du meinſt. Komm zum Nachtmahl und rede vernünftig.” — Als 
ich mich zum Nachtmahl niederſetzte, lächelte ich eyniſch. „Dies erſtaunt 
mich nicht im geringſten,“ bemerkte ich, „denn ich habe bisher noch kein 
weibliches Weſen kennen gelernt, welches im Stande geweſen wäre, logiſch 
zu denken, und ich glaube, daß ich ein ſelches weibliches Weſen auch nie⸗ 
mals werde kennen lernen.“ — „Nun,“ ſagte Eliſe, „man kann nicht 
logiſch ſprechen, wenn man nicht weiß, wovon man zu ſprechen hat, und 
ich weiß nicht, wovon Du ſprichſt, und Du ſcheinſt es ſelbſt nicht zu wiſſen, 
oder, wenn Du es weißt, biſt Du viel zu unklar, um es jemandem ver⸗ 
ſtändlich zu machen. Wenn Du logiſch zu ſprechen wünſcheſt, ſo äußere 
Dich über die zwölf Gulden ſechzig Kreuzer des Fleiſchhauers.“ — 
„Wenden wir uns nicht von unſerem Thema ab, Eliſe. Ich fragte Dich, 
wer von uns beiden Deiner Anſicht nach den anderen lieber hat, und Du 
konnteſt dies nicht verſtehen.“ — „Aber das verſtehe ich ja. 
haſt Du denn das nicht gleich geſagt?“ — „So weit ich mich erinnere, 
waren dies meine präziſen Worte.“ — „Aber nein! Du ſagteſt: 
Wenn keines von uns beiden den anderen lieber hat, als einer den anderen, 
wer von uns beiden würde es ſein? oder ſo etwas Aehnliches.“ 
„Aber wie hätte ich denn einen ſolchen Unſinn reden können.“ — „Ahl!“ 
rief Eliſe, „wenn die Männer die Geduld verlieren, jo wiſſen ſie niemals, 
was fie reden!“ — Wir hatten dann einen kleinen Streit, denn ich 
mußte dieſe, das ganze männliche Geſchlecht tief beleidigende Aeußerung 
auf das entſchiedenſte zurückweiſen, und ſeither ſchmollt meine Frau mit 
mir und ich weiß noch immer nicht, ob ſie glaubt, daß ſie mich lieber 
hat, als ich fie lieb habe, oder ob ich fie lieber habe, als fie mich 
lieb dat 

Zu der größten Dynamit ⸗Exploſion bei Jo» 
hannesburg in Südafrika, die nach den bisher angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen 70 Menſchen das Leben gekoſtet hat, geben Ingenieure in engli⸗ 
ſchen Zeitungen noch folgende Erläuterungen: In Südafrika geht man 
mit grenzen loſem Leichtſinn mit Explofivitoffen um. Dynamit und Deto⸗ 
natoren werden zuſammen in demſelben Magazin aufbewahrt und fogar 
in demſelben Wagen befördert. Dynamit allein kann nicht explodiren, 
wenn beim Rangiren zwei Wagen zuſammenſtoßen. Liegen Detonatoren 
beim Dynamit, dann ift es mit der Sache natürlich etwas anders. Ganz 
daſſelbe iſt in Kimberley im Jahre 1884 paſſiert. Achtzig Magazine flogen 
in die Luft und nur zwanzig blieben ſtehen. Eine Anzahl Kaffern ſchaffte 
Dynamit fort und rauchte auch dabei. Die Kataſtrophe ließ nicht lange 
auf ſich warten. 


dtreot an Private — wis N allen 
—— existirenden Geweben und Farben von 1 bis 18 Mark per Meter. 
— i Probenbestellungen Angabe des Gewünschten erbeten. 

Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe u. Sammete 
Iichels & Cie., Königl. Niederl. Hoflief., Berlin, Leipzigerstr. 43. 
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Warum 


Zeitung Nr. 49. | 


— 


Holy Derkauf. 


Unterzeichneter ſtellt im Auftrage der 
Königlichen Garniſon - Verwaltung zu 
Thorn nachſtehend verzeichnete Holz 
ſortimente am Dienſtag, den 3. 
März, von Vorm. 10 Uhr an. im 
Ferrari'ſchen Gaſthauſe zu Piaski 
meiſtbietend zum Verkauf. 

Aus den Jagen 83: 

19,66 Fm. Bauholz 5. Cl., 
1,16 Fm. Birken⸗Nutzholz 


80 Stck. Kief.⸗Stangen 1. Cl., 

310 Stck. Kief.⸗Stangen 2. Cl., 

360 Std. Kief.⸗Stangen 3 Cl., 
3 Stck. Birken⸗Stang. 1. Cl., 
5 Stck. Birken Stang. 2. Cl., 

467 Rm Kiefern⸗Kloben, 

790 Rm. Kiefern ⸗Spaltknüppel, 

179 Rm. Kief.⸗Reiſer 1. Cl.; 


Aus den Jagen 85: 


163 Rgm. Kiefern⸗Kloben, 
251 Rm. Kief.⸗Spaltknüppel, 
235 Nm. Kiefern⸗Reiſer 1. Cl., 


Aus den Jagen 97, 98 u. 99: 
860 Nm. Kiefern-Rloben, 
900 Rm. Kieſern Spaltknüppel. 
332 Nm. Kiefern⸗Reiſer 1. Cl., 
10,20 Fm. Kief.⸗Bauholz 5. Cl 
Das Geld wird im Termin an den 
anweſenden Rendanten der Königlichen 
Garniſon⸗Verwaltung zu Thorn gezahlt. 
Der Königliche Forſtaufſeher Moll 
zu Forſthaus Lugau iſt angewieſen den 
Herren Reflektanten das Holz vor dem 
Termin vorzuzeigen. (729 


Der herzogl. Oberförſter. 
Bekanntmachung. 


Für die Ergänzung der Baumpflanzungen 
an den ſtädtiſchen Chauſſeen werden 

en. Stück Bäume (Eſchen, 

f Akazien, Linden 


gebraucht. Die Lieferung hat in der zweiten 
Hälfte des Monats März cr. zu erfolgen u. 
find die Bedingungen im Stadtbauamt I 
einzuſehen bezw. von dort gegen Erſtattung 
der Umdruckgebühren zu beziehen. 

Angebote ſind bis zum 2. März er., 
Vormittags 12 Uhr im Stadtbauamt I ein» 
zureichen. (792) 

Thorn, den 18. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18, 19, 20 und 21 
in dem zweiten ſtädtiſchen Lagerſchuppen an 
der Uferbahn ſollen für die Zeit vom 1. April 
1896 bis dahin 1899 meiftbietend vermiethet 
werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
Kämmerer in deſſen Dienſtzimmer leine 
Treppe im Rathhauſe, findet ſtatt am 
Donnerſtag, den 27. Februar d. Is., 

Mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine Kaution 
von je 100 Mk. für jede Abtheilung, auf 
welcher er ein Gebot abgiebt, vorher auf der 
Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau 1 zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pf. Schreibgebühren bezogen werden. 

Thorn, den 20. Februar 1896 (757) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der Lager⸗ 
räume Nr. 6 und 7 in unſerem Lager⸗ 
ſchuppen I an der Uferbahn auf 3 Jahre 
vom 1. April 1896 bis dahin 1899 eventl. 
auch auf 1 Jahr haben wir einen Termin 
ur Entgegennahme mündlicher Gebote auf 

onnerſtag, d. 27. Februar er., 

Mittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer, Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowltz, in deſſen Amtszimmer 
(Rathhaus 1 Tr.) anberaumt, zu welchem wir 
Miethsluſtige mit dem Bemerken einladen, 
daß jeder Bieter eine Kaution von je 100 M. 
für jede Abtheilung vorher auf der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Bahlung von 60 Pf. Copialien abſchriftlich 

ezogen werden. 778) 

Thorn, den 21. Febru ar 1896. 

Der Magiſtrat 


Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 
Pumpen, Pumpenſtiefel und 
Kartoffeldämpfer 

vorräthig bei (576) 
Goldenstern, 
A. Thorn, Baderſtraße 22. 


1015 000 Mark 


werden auf ein großes Hausgrundſtück hinter 
36 000 Mark Bankgeld, welches ſeit acht 
Jahren amortiſirt ih geſucht. Taxwerth 
des Grundſtücks 66 000 Mk. Offerten unter 
Z. A. 720 in der Expedition niederzulegen. 


ee f 
ab zu vermiethen. 


Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers. 


U % 
Marienburger Geld - Lotterie 
Ziehung in Danzig am 17. und 18, April 1896 
3372 Geld-Gewinne, ohne Abzug zahlbar. 


13 90000, 1 4 


aupigewinne: 


30000, 1 à 15000 M. 


Loose & 3 Mark (Porto und Liste 30 Pfg.), empfehlen gegen Coupons und 


Briefmarken oder unter Nachnahme 


Carl Heintze, General-Debiteur 


— 


e,, 
Marke Pfeilring 7% 


Marke„Pfeilf Ing“ 


Frivatlogis 


für vorübergehenden u. längeren Aufent⸗ 


halt in 
Berlin 


bietet das „Friedrichſtr. 112m“, mit 
allen der Neuzeit entſprechenden An⸗ 
nehmlichkeiten, wie Bäder im Hauſe, 
elektriſche Beleuchtung, bei civiler 
Preisberechnung neu eröffnete, nahe 
dem Bahnhof Friedrichſtraße gelegene 
Privatlogis der (472) 


Frau Hedwig Plenz. 
οοοοοοο 


Buchhalter. 


Ein tücht., branchekundig. Buchhalter und 


aftliche Wohnung, Schul- Correſpondent in allen Comtoirarbeiten firm, 
„ v. ſoſ. od. 1. April er.] wünſcht p. bald od. ſpäter Engagement. Gefl. 
G. Soppart. Off. erb. ad F, G. 74% in der Exp. d. Ztg. 


Berlin W., Unter den Linden 3 
und die durch Plakate kenntlichen Handlungen 


Loose à 3 Mk. 30 Pf in der Exped. d. Thorner Zeitung. 


Unübertroffen 


als 
Schönhsitsmittel 


und zur 


und Drogerien. 


In Doren d lo, aon. Co Pf.,in Tubenä 40 u. Co Pf. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herrengarderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, zu 
wirklich außerordentlich billigen Preiſen. 


St. Sobezak, Schneidermst. 


Thorn, Brückenftr. I7 m Hotel Schwarz. Adler. 


Formulare 


zue An- u. Abmeldung 
bei de: 
Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Rathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lampe ok in Thorn. 


In meinem Verlage erschien: 


Die Fahne 


Einundsechsziger vor Dijon. 


Zur Feier der 


25 jährigen Wiederkehr 
d 


er 
| Kämpfe vor Dijon 
aus der Geschichte und den Akten des 
Jnf-Regt. v. der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Zusammengestellt durch 
Maercker, 
Hauptmann und Kompagniechef. 

Mit den Bildern: „Der Untergang der 
Fabne des IT. Bataillons 61. Regiments“ 
von Mattschass und „Die Fahnengruppe“ nach 
der Bronzestatue von Bildhauer Löher 
beides Geschenke Sr. Majestät Kaiser 
Wilhelm II. an das Regiment — Werthvoll 
durch Wiedergabe sämmtlicher Gedichte, 
welche den ruhmreichen Kampf der 6liger-+ 
verherrlichen. Preis eleg brosch. 1 Mk, 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung 


Klavierunterricht 


wird ertbeilt Brückenſtr. 16. 1 Tr. rechts 
BEI 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die 
höchſten Preiſe 
2 zahle und zwar für todte und lebende 
Pferde, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 12 Mk., für ſolche, 
die ich abholen laſſe, 10 Mk. 
A. Luedtke. 
Abdeckereibeſitzer, T horn. 
Sesesssseeeesseses 
8 2 Reitpferde, eine 
braune Stute und 
ein Fuchswallach, 
letzteres auchals Damen⸗ 
zugeritten, ſind zu verk. 
Brombergerſtraße 33. 


Penſionäre 


finden bei mir zu mäßigſten Preiſen freund- 
Aufnahme und fachmänniſche Beaufſichtigung. 
Näh. Auskunft ertheilen gütigſt die Herren 
Gymnaſialoberlehrer ungkat und Kauf⸗ 
mann C. A. Guksch. (685) 
Frau Paſtor Gaedke. 


Eine anſtändige Frau 
oder Mädchen findet bei einer Wittme 
freundliches Logis Kloſterſtr. 12 II 


